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EDITORIAL

Liebe Leser,

wir freuen uns, Sie bei der einen oder an-
deren Veranstaltung begrüßen zu dürfen.
Sehr gerne können Sie die Termine an Ihre
Freunde, Bekannte oder interessierte Mit-
bürgerinnen und Mitbürger weitergeben.

CDU-Sommer mit 
interessanten Veranstaltungen
in Ludwigsburg
01.08. – 21.09.2013 

Sonntag, 22.09.2013 
Bundestagswahl

Montagstreff  
jeweils 20 Uhr im Ratskeller

27.05. mit Dr. Ingo Schwytz

24.06. mit Frank Rebholz

29.07. mit Elke Kreiser

26.08. mit Klaus Herrmann MdL

Innenstadt-Rundgang
Freitag, 05.07. mit OB Werner
Spec und BM Hans Schmid

Wahlkampf-Infostände 
an Samstagen in der
Fußgängerzone LB
31.08. und 07.09. 9-14 Uhr

Bürgerfest
07.09.  10-16 Uhr 
Fußgängerzone LB
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Liebe Mitglieder und Freunde 
der CDU Ludwigsburg, 

nach einem langen und kalten Winter be-
ginnen die Vorbereitungen für die anste-
hende Bundestagswahl. Wie die Tempera-
turen steigen auch wieder die Umfrage-
werte für die Union auf Bundesebene an.
Unser Koalitionspartner partizipiert von
der Beliebtheit Angela Merkels und kann
seine Werte ebenfalls stabilisieren, sodass

eine bürgerliche Mehrheit wieder im Be-
reich des Möglichen erscheint. 

Dies ist jedoch keine Selbstverständlich-
keit und wir dürfen uns auf keinen Fall in
Sicherheit wägen. Der Wahlkampf wird
wieder den Einsatz eines Jeden bedürfen,
um das Weiterregieren der Union in Berlin
zu ermöglichen. 

Mit Steffen Bilger haben wir in unserem
Wahlkreis einen jungen und aktiven Abge-
ordneten. Seine Funktion als Bezirksvorsit-
zender der CDU Nordwürttemberg hat
ihm weiteres Gewicht im Land und auch
im Bund gebracht. Schon heute möchte ich
mich für Ihre Unterstützung in den näch-
sten Wochen und Monaten bedanken. 

Auch in diesem Jahr wird es auf Kreisebene
einen „CDU-Sommer“ geben. Viele inter-
essante Veranstaltungen werden in Lud-
wigsburg und Umgebung angeboten. Ich
würde mich freuen, wenn Sie unsere viel-
fältigen Veranstaltungsangebote mit
Freunden und Bekannten wahrnehmen.
Hier haben Sie die Möglichkeit, mit den
Abgeordneten und Funktionsträgern per-
sönlich ins Gespräch zu kommen.

In diesem Heft berichten wir über die Neu-
eröffnung nach längerer Bauzeit des „MIK“

Museum Information Kunst. Es wird sicher
eine Publikumsmagnet im Zentrum unse-
rer Stadt werden. 

Mit großer Freude haben wir die Nachricht
aufgenommen, dass die Aufzüge am Bahn-
hof endlich wieder instand gesetzt wer-
den. Die aktuellen Zustände waren keine
gute Visitenkarte für unsere Stadt, die ein
immer bedeutenderes touristisches und
kulturelles Ziel darstellt. Herzlichen Dank
für den Einsatz unseres Bundestagsabge-
ordneten Steffen Bilger und des Oberbür-
germeisters Werner Spec.

Interessant dürfte ebenfalls unser Innen-
stadt-Rundgang im Juli mit dem Oberbür-
germeister und unserem Baubürgermei-
ster Hans Schmid werden. Dies wird noch-
mals eine Gelegenheit sein, Hans Schmids
Kompetenz als Baubürgermeister zu erle-
ben. 

Ich freue mich auf zahlreiche Begegnun-
gen mit Ihnen nicht nur in der bevorste-
henden Wahlkampfzeit. Viel Spaß beim 
Lesen dieser Treffpunkt-Ausgabe wünscht
Ihnen Ihr

Maik Stefan Braumann                                <<<

Maik Stefan Braumann, CDU-Stadtverbandsvorsitzender 

BITTE BEACHTEN
SIE DIE ANZEIGEN
UNSERER 
WERBEKUNDEN. 
Adecco 
Personaldienstleistungen GmbH
Betten-Goller
Steffen Bilger MdB
Concordia Bestattungen
Elektro Noz
Goldener Pflug
Hilmar K. Klages
mC-Seniorenstift
Mylius Apotheke
Scherbaum das redaktionsbüro
Seybold’s Fischhalle

Die CDU Ludwigsburg bedankt
sich für die Unterstützung.
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Der Bund stellt der Deutschen Bahn AG aus
nicht verwendeten Mitteln für so genannte
Bedarfsplanprojekte der Bahn in einem
Sonderprogramm zur Verbesserung der
Barrierefreiheit 50 Millionen Euro zur Ver-
fügung. Damit wird weiter an der Barriere-
freiheit der Bahnhöfe gearbeitet oder dafür
Sorge getragen, dass diese erhalten bleibt.
Zu sechs dabei berücksichtigten Projekten
in Baden-Württemberg gehört der Bahnhof
Ludwigsburg. Bekanntermaßen bereiten
die Aufzüge am Ludwigsburger Bahnhof
den Reisenden immer wieder Probleme.
Der Ludwigsburger CDU-Abgeordnete Stef-
fen Bilger hat als Mitglied im Bundestags-
Verkehrsausschuss bei der Deutschen Bahn
AG immer wieder auf den schlechten Zu-
stand der Aufzüge hingewiesen und gefor-
dert, dass diese so instand gesetzt werden,
dass es nicht immer wieder zu Störungen
kommt. Als beim letzten Bahnhofssanie-

rungs-Programm Gelder nicht abflossen,
hat er das Bundesverkehrsministerium er-
neut auf Ludwigsburg aufmerksam ge-
macht. 
Umso dankbarer ist Steffen Bilger nun, dass
jetzt endlich die Aufzüge tatsächlich erneu-
ert werden: „Ich habe mich selber schon un-
zählige Male – so wie zurzeit – über nicht-
funktionierende Aufzüge geärgert. Viel
schlimmer sind aber oftmals Behinderte
und Eltern mit Kindern betroffen. Nun hört
dieser unhaltbare Zustand endlich auf. Bald
können wir wieder mit funktionierenden
Aufzügen rechnen. Das sind gute Neuigkei-
ten für die Bahnreisenden in Ludwigsburg.“ 
Dem pflichtet auch Ludwigsburgs Oberbür-
germeister Werner Spec bei. „Ich bin froh,
dass unsere gemeinsamen Bemühungen er-
ste Erfolge zeigen“, so Spec. Dies sei ein er-
ster und wichtiger Schritt in Richtung
„Wohlfühlbahnhof“. Jetzt müssen in diesem

Zusammenhang aber auch die Attraktivie-
rung der Fußgängerunterführung sowie die
schon lange dringend notwendige durchge-
hend barrierefreie Erhöhung der Bahnstei-
ge 2 und 3 angegangen werden.
500.000 Euro werden nun investiert, um
die alten und oftmals defekten drei Aufzüge
der Deutschen Bahn AG in Ludwigsburg zu
erneuern. Die zusätzlichen Mittel für 2013
und 2014 stammen vom Bund und werden
nach den Regularien der Leistungs- und Fi-
nanzierungsvereinbarung ausgegeben. Sie
ergänzen das normale Bahn-Programm zur
Barrierefreiheit der Bahnhöfe. Von den je-
weils 25 Mio. Euro für dieses und nächstes
Jahr erhält Baden-Württemberg 7,5 Mio.
Euro. Heute hat der zuständige Fachaus-
schuss für Verkehr des Bundestages zuge-
stimmt. Im Juni müssen noch die Ausschüs-
se für Haushalt und Rechnungsprüfung zu-
stimmen. Damit ist aber zu rechnen.         <<<

Seit „ewigen Zeiten“ schon „außer Betrieb“ …

… die Aufzüge am Bahnhof in Ludwigsburg.

MdB Steffen Bilger und Oberbürgermeister Werner Spec:

SONDERPROGRAMM DES BUNDES ERMÖGLICHT 
AUFZUGSERNEUERUNG AM BAHNHOF LUDWIGSBURG



LUDWIGSBURG AKTUELL

www.cdu-ludwigsburg.de Treffpunkt Mai 2013 5

Am 12. Mai 2013 ist es endlich soweit! Das
MIK – Museum Information Kunst – in der
Eberhardstraße 1 öffnet seine Pforten und
bietet dem Ludwigsburg Museum, der Tou-
rist Information mit Ticket-Service und dem
Kunstverein Kreis Ludwigsburg e. V. eine
neue Heimat. Bis dieses Ereignis gefeiert
werden kann bedarf es allerdings noch je-
der Menge Arbeit. Die Bauzäune dominie-
ren von außen weiterhin das Bild und auch
die Straßendecke der Eberhardstraße war-
tet noch auf ihre Fertigstellung. 
Im Inneren dagegen ist das Baudenkmal be-
reits runderneuert. Gleich im Eingangsbe-
reich empfängt die linkerhand gelegene
Tourist Information den Besucher, daran
schließen die Bereiche des Kunstvereins
und des Café „Zichorie“ an. 

Neu und alt unter einem Dach

An der gegenüberliegenden sogenannten
Stadtbildwand beginnt die neu konzipierte
und durch das renommierte Büro HG Merz
gestaltete Dauerausstellung des Ludwigs-

burg Museums mit einem assoziativen Auf-
takt: Ausgewählte Exponate geben einen
ersten Eindruck der mit „Planstadt Ludwigs-
burg“ betitelten ständigen Ausstellung und
des weiten Spektrums der Museumssamm-
lung. Der große Blickfang im Erdgeschoss
ist jedoch das Ludwigsburger Stadtmodell,
das aus einer vollkommen neuen Perspekti-
ve zu bestaunen ist. Das Modell, das schon
in den alten Räumlichkeiten des Kulturzen-
trums zu den Highlights zählte, ist nun un-
ter Vitrinenglas vertikal an der Wand zu se-
hen und zeigt Ludwigsburg aus der Vogel-
perspektive.
Ihre Fortsetzung findet die ständige Aus-
stellung in der ersten Etage des ab 1731 er-
bauten Gebäudes, das als Zeugnis der
Stadtgründung zugleich selbst ein wichti-
ges Exponat ist. Der Museumsrundgang
führt zunächst vorbei an einer Chronik-
wand. Dort eingelassene Vitrinenfenster
gewähren immer wieder kleine Einblicke in
die sechs sich anschließenden Räume. Die
Besucher werden so von der Gegenwart zu-
rück bis zur Zeit des Schlossbaus 1704 und
zum Eingang des ersten Ausstellungsrau-
mes geleitet. 
Der Streifzug durch 300 Jahre Stadtge-
schichte fragt in abwechslungsreich gestal-
teten Themenkabinetten nach Ideen und
Visionen für die Gestaltung Ludwigsburgs
sowie nach deren Urhebern und stellt dabei
bekannte aber auch weniger bekannte Per-
sonen vor, die die Stadt prägten. Hinter-
grundwissen zu den rund 500 Exponaten
liefern dabei Kurzführer, die in jedem der
Ausstellungsräume in deutscher, englischer

und französischer Sprache zu finden sind. 
Im neuen Haus stehen dem Museum erst-
mals ansprechende Räumlichkeiten für Ver-
anstaltungen und für die Vermittlungsar-
beit zur Verfügung. Der einladende Vor-
tragsraum im Erdgeschoss bietet künftig ei-
nen würdigen Rahmen für bereits einge-
führte Gesprächs- und Vortragsreihen zur
Stadtgeschichte, aber auch für neue Forma-
te. In unmittelbarer Nähe zur Ausstellung
können nun in der museumspädagogischen
Werkstatt Aktionen für Kinder aber auch Er-
wachsene stattfinden.
Ausreichend Platz für Sonderausstellungen
findet sich im Untergeschoss. Zur Eröff-
nung zeigt das Museum dort die Entwürfe
für den Um- und Erweiterungsbau der Ar-
chitekten Arno Lederer, Jórunn Ragnarsdót-
tir und Marc Oei gemeinsam mit Fotogra-
fien des Architekten Rainer Walder, der die
knapp dreijährige Umbaumaßnahme mit
der Kamera festgehalten hat. Eindrücklich
sichtbar werden dabei architektonische
Herausforderungen und Lösungen bei der
Wandlung zum neuen kulturellen Standort
im Zentrum der Stadt. Ab Mai 2013 stehen
die Türen des MIK allen Neugierigen offen.

Timo Hauge, wissenschaftlicher Assistent

Aktion in der museumspädagogischen Werkstatt: Nach

dem Vorbild Justinus Kerners entstehen hier sogenannte

Klecksografien.

Rendering des Architekturbüros Lederer Ragnarsdóttir

Oei. Es zeigt einen Einblick in den Innenhof des MIK.

DAS MIK IM LUDWIGSBURGER ZENTRUM 
Konzept des neuen Kulturstandorts

Öffnungszeiten im MIK:
Ludwigsburg Museum: 
     Dienstag bis Sonntag 10 - 18 Uhr
Kunstverein Ludwigsburg: 
     Dienstag bis Sonntag 11 - 18 Uhr, 
     Donnerstag 11 – 21 Uhr
Café Zichorie – Kaffee und Kultur: 
     Montag bis Sonntag 10 - 18 Uhr
Tourist Information und Ticket Service: 
     Montag bis Sonntag 10 - 18 Uhr

Dr. Alke Hollwedel, Leiterin Ludwigsburg Museum
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WAHLSPLITTER

•   Gewählt und sich füreinander entschie-
den haben am 6. April 2013 unsere Mit-
glieder 

      Isabell Siedler & Steffen Bilger

Zum Standesamte
O, wie lieblich, o, wie schicklich,
sozusagen herzerquicklich
ist es doch für eine Gegend,
wenn zwei Leute, die vermögend,

außerdem mit sich zufrieden,
aber vom Geschlecht verschieden,
wenn nun diese, sag ich, ihre
dazu nötigen Papiere
sowie auch die Haushaltssachen
endlich mal in Ordnung machen
und in Ehren und beizeiten
hin zum Standesamte schreiten,
wie es denen, welche lieben,
vom Gesetze vorgeschrieben,
dann ruft jeder freudiglich:
Gott sei Dank! Sie haben sich!
                                                    Wilhelm Busch

Wir gratulieren  ganz herzlich zur Hochzeit
und wünschen einen stets harmonischen,
vertrauensvollen und zufriedenen gemein-
samen Lebensweg !
Einen erfolgreichen Start in einen neuen
Lebensabschnitt wünscht
Der Stadtverband der CDU Ludwigsburg

•   Gewählt wurde
bei der Bezirks-
v e r t r e t e r v e r -
sammlung zur
Aufstellung der
Landesliste zum
8. Europäischen
Parlament am 13.
April 2013 unser
Mitglied

     Dr. Peter Wende, Vorsitzender des
RCDJ, auf Listenplatz E 5 

Herzlichen Glückwunsch!

•   Gewählt wurde vom CDU-Kreisvor-
stand (nach zwei unentschiedenen
Wahlgängen) per Losentscheid Lud-
wigsburg als Austragungsort für den
Kreisparteitag am Freitag, 22. Novem-
ber 2013 

•   Einen beruflichen Neuanfang wählt un-
ser Mitglied

     Bürgermeister Hans Schmid
     und scheidet im September 2013 bei der

Stadt Ludwigsburg als Bau-Dezernent
aus.

Wir wünschen alles Gute!                          <<<

Baubürgermeister Hans Schmid sucht nach neuen 

Herausforderungen.

Das glückliche Brautpaar

Isabell und Steffen Bilger.



STADTVERBAND AKTUELL

www.cdu-ludwigsburg.de Treffpunkt Mai 2013 7

Im gut gefüllten kleinen Ratskellersaal
konnte die CDU Ludwigsburg zu ihrem tra-
ditionellen Montagstreff den CDU Bundes-
tagsabgeordneten für den Wahlkreis Lud-
wigsburg, Steffen Bilger, begrüßen.
Bilger, der zu „Einsichten in die Themen der
Berliner Koalition“ sprach, nahm sofort den
Faden auf und lobte die Ludwigsburger
CDU für ihren Montagstreff, der immer am
letzten Montag des Monats und vor allem
„nicht nur zu Wahlkampfzeiten“ stattfinde.
Der CDU-Mann mit dem Ludwigsburger Di-
rektmandat berichtete von zuletzt intensi-
ven Sitzungswochen des deutschen Bun-
destages aufgrund der Zypernkrise. Er ana-
lysierte die Gründe für das Scheitern mit ei-
nem ungeeigneten Geschäftsmodell und
schloss daraus, dass man schon alleine dar-
an erkenne, wie unsicher die gesamte Situa-
tion im Euro-Raum sei, wenn ein so kleines
Land so viel Chaos stiften könne.
Auf die Frage, wie man es hinnehmen kön-
ne, dass überall in Europa, wo die Deut-
schen mit ihrem Geld für den EURO einste-
hen müssten, die deutsche Politik und die
Kanzlerin beleidigt würden, holte Bilger et-
was aus: Genauso wie in Deutschland beim
Länderfinanzausgleich Baden-Württem-
berg und Berlin ein Zahlungsgefälle mit dar-
aus resultierenden Interessenkollisionen
bildeten, verhalte es sich auch mit den Neh-
merstaaten wie Griechenland oder Zypern.
Die massiven Eingriffe und Interventionen
in die jeweilige Innenpolitik der Länder sei
auch dort manchmal schwer vermittelbar.
Fakt sei, dass man diesen Ländern meist
keine Wahl lasse bei der Gestaltung ihrer Fi-
nanzpolitik, die allerdings eben auch ge-

scheitert sei. Die Eingriffe von außen im
Sinne der Stabilisierung seien notwendig,
so Steffen Bilger. Wichtig war Bilger dabei
auch, klarzustellen, dass es keineswegs die
deutsche Bundesregierung gewesen sei, die
die zyprischen Kleinanleger zur Kasse bit-
ten wollte, sondern dies eine Idee der Re-
gierung in Nikosia gewesen sei, die offen-
bar die vielen Großanleger, die Zypern als
Ruhehafen für ihre Schwarzgelder nutzen,
schützen wollte.
Für den CDU-Bundestagsabgeordneten,
der am 22. September 2013 wieder für den
Ludwigsburger Wahlkreis antritt, standen
darüber hinaus folgende Themen im Vor-
dergrund: 

Gerechtigkeit in Deutschland,
Verkehr und Energiewende.

Dabei äußerte Bilger die Sorge, dass es in
Deutschland weiter gerecht zugehe. Aus
dem eigenen Bekanntenkreis nannte er ein
Beispiel, wonach ihn ein Klassenkamerad
bei einem Klassentreffen mit dem Vorwurf
konfrontierte, dass die CDU sich für alle
möglichen Minderheiten einsetze, aber
beim Thema Familienpolitik noch keine ein-
heitlich nachvollziehbare Linie verfolge.
Demnach stellte der CDU Bundestagsabge-
ordnete auch klar, dass für ihn die Familie
zwischen Mann und Frau im Mittelpunkt
stehe und er kein Anhänger der „Homo-
Ehe“ sei. Damit stehe er nicht im Einverneh-
men mit dem CDU-Landesvorsitzenden
Strobl, der diese befürworte.
Programmatisch stelle er sich hinter das bis
zum 23.06.2013 zu verabschiedende CDU-

Bundestagswahlprogramm, das die Ent-
wicklung des Ehegattensplittings zum Fa-
miliensplitting vorsehe.
Zum Thema Verkehr bekannte sich der CDU
Bezirksvorsitzende von Nordwürttemberg
klar zu Stuttgart 21 und betonte die großen
Vorteile, die dieses Projekt auch für eine
Stadt wie Ludwigsburg habe. Dennoch kriti-
sierte er hohe Kostensteigerungen für
Großprojekte wie man es in Stuttgart, beim
Berliner Flughafen oder der Hamburger Elb-
philharmonie beobachte. Er begrüße, dass
man im Verkehrsministerium diesbezüglich
die Fühler nach Großbritannien ausstrecke,
wo man Kosten für solche Projekte auf-
grund einer besseren Risikoabschätzung
besser in den Griff bekomme.
Bilger verteidigte sein „Steckenpferd“, die
Elektromobilität: „Es ist entscheidend, dass
Deutschland jetzt hier nicht zurücksteckt,
sonst fahren in 10 - 20 Jahren in China keine
Deutschen Elektroautos, sondern Japani-
sche!“
Auf die Frage aus dem zahlreich erschienen
Publikum, warum man denn nun am 22.Sep-
tember CDU wählen sollte, entgegnete Bil-
ger, dass die jetzige Regierung unter Angela
Merkel Deutschland gut aus der Krise her-
ausgeführt habe, dass Deutschland gegen-
über beispielsweise England an seinem ho-
hen Industrieanteil festgehalten habe und
eben nicht ausschließlich auf den Finanz-
und Dienstleistungssektor gesetzt habe.
Dies zeige, dass mit einer Politik des
Wachstums die großen Herausforderun-
gen im Bereich der Demographie, der Ge-
rechtigkeitsdebatte und der Eurostabilität
angegangen werden können.                     PS

MdB Steffen Bilger gab den Zuhörern Einsicht in den 

Arbeitsalltag eines Abgeordneten in Berlin.

STEFFEN BILGER BEIM CDU-MONTAGSTREFF IM RATSKELLER
Bundestagsabgeordneter gab Einsichten in die Berliner Koalition

QR-Code Montagstreff mit MdB Bilger
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Ziel der „Nachtschicht“ war es, Menschen
in Betrieben zu besuchen, die dann arbei-
ten, wenn andere schlafen. 

Erste Station

Den 25 interessierten Personen stellte Frau
Huber, Abteilung Public Affairs, in einer
Präsentation die geschichtliche Entwick-
lung und Struktur der Firma UPS dar und er-
läuterte die Kapazitäten des Ditzinger Pa-
ket-Hubs, der 25.000 Pakete pro Stunde
sortieren kann und im Wesentlichen einen
großen Teil des süddeutschen Raumes be-
liefert. „Im Vergleich zu unseren Mitbewer-
bern sehen wir uns als Premiumanbieter,
der jede Form und Größe transportieren
kann“, so Frau Huber. Beim anschließenden
Rundgang durch die Paketsortieranlage
konnten sich die Teilnehmer ein Bild von
der Komplexität der Anlage machen. Von
hier aus werden die Pakete in LKWs zum
Weitertransport in andere Filialen verladen.

Ludwigsburger Verkehrslinien

Der Geschäftsführer der LVL, Herr Bäuerle,
erläuterte die Geschichte und Größe des
Unternehmens, das seit 1993 dem VVS an-
gehört. Dabei betonte er, dass die LVL im
Moment keinerlei Einfluss auf die Preispoli-
tik der VVS, hat. So sei es unerheblich, wie
groß die Auslastung der Ludwigsburger
Busse sei, man erhalte vom VVS immer den
gleichen Betrag. Einnahmen, die während
des laufenden Geschäftes anfallen, werden
direkt an den VVS abgeführt. Außerdem lei-

ste man sich den „Luxus“, zwei Kontrolleure
zu unterhalten, die nicht vom VVS bezahlt
würden. Herr Bäuerle streifte auch das Pro-
blem der Arbeitszeiten und der Personalre-
krutierung. Aufgrund der Altersstruktur sei
es problematisch, Schulabsolventen auszu-
bilden, die nicht das erforderliche Alter von
23 Jahren haben, welches zum Führen eines
Personenbusses erforderlich sei. Die LVL
beschäftige Personal hauptsächlich aus der
Türkei und Osteuropa. „Hier ist der Busfah-
rer noch jemand“, so Herr Bäuerle. In den
letzten Jahren habe man auch das Prinzip
der „Notinseln“ eingeführt, um Kindern und
Jugendlichen in Not zu helfen. Bei der LVL
werde kein Kind oder Jugendlicher aus dem
Bus gewiesen. Außerdem seien ausschließ-
lich rollstuhlgerechte Niederflurbusse ein-
gesetzt. 

Nachts in der Fabrik 

Beim Besuch des Ludwigsburger Filterher-
stellers und Weltmarktführers Mann &
Hummel erläuterte der Niederlassungslei-
ter, Herrn Wolf, anhand der Schaukästen im
Eingangsbereich die Produkte seines Be-
triebes: Filter, allen voran Ölfilter für die
Automobil- und Fahrzeugindustrie, Filter
mit Kunststoffgehäuse, mit Blechgehäuse
und mit Aluminiumgehäuse.
In der anschließenden Führung durch das
Werk, welches Produktionsstätten auf min-
destens drei Etagen aufweist, konnten sich
die Teilnehmer ein Bild von der modernen
und robotergestützten Produktion machen,
die teilweise im Dreischichtbetrieb noch im

Gange war, in anderen Teilen, so z.B. bei
den Filtern mit Blechgehäuse, werde nur im
Einschichtbetrieb gearbeitet. Mann & Hum-
mel wird in nächster Zukunft seine gesamte
Produktion in einem Neubau an der Schlief-
fenstraße konzentrieren; das denkmalge-
schützte Werk I in der Hindenburgstraße
wird aufgegeben und steht der Stadt Lud-
wigsburg als weitere Entwicklungsfläche
zur Verfügung.

Zu Besuch beim Bäcker

Der Inhaber und Geschäftsführer der Bäk-
kerei Luckscheiter, Herr Remmele, begrüß-
te die Gruppe mit einem freundlichen „Gu-
ten Morgen“ und führte durch die „sicher-
ste“ Bäckerei, die früher eine Bank beher-
bergte und in der schon reger Betrieb war.
Überall standen Wägen mit frischem Brot
und anderen Backwaren, die zum Weiter-
transport in die Filialen bereitstanden. Be-
sonderes Interesse rief eine automatisierte
Waage hervor, in welcher die einzelnen Re-
zepte computergesteuert hinterlegt sind
und nur noch die Zutaten eingefüllt werden
müssen. 

Zum Schluss bei der Polizei

Den Abschluss bildete ein Besuch beim
Ludwigsburger Polizeirevier in der Stuttgar-
ter Straße. Herr Burgstaller empfing uns in
der „Remise“, einem ehemaligen Gäste-
haus. Er erläuterte die Größe und den Auf-
bau der Ludwigsburger Polizei, die in der
Nacht mit zehn diensthabenden Beamten
aufkommen muss. Nach Besichtigung der
Leitstelle und der Ausnüchterungszellen im
Untergeschoss fand die Nachtschicht früh-
morgens ein wohlverdientes Ende.

Michael Karwath

Mann und Hummel. Der Geschäftsführer Wolf erklärt

die Funktionsweise eines Filters.

Beim Bäcker auch mit dabei: MdB Steffen Bilger 

und seine Frau Isabell.

CDU-NACHTSCHICHT 
Unterwegs wenn andere schlafen – Stadtverband informiert sich
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nach zwölf Jahren im Dienst für die Bürge-
rinnen und Bürger dieser tollen Stadt habe
ich mich entschlossen, einen neuen Le-
bensabschnitt zu beginnen.
Ich habe die Stadt Ludwigsburg in einer
Zeit begleiten dürfen, in der die Entwick-
lung besonders dynamisch und qualitäts-
voll gewesen ist, dafür bin ich sehr dank-
bar. Ich habe mich dabei immer mit gan-
zem Herzen für die Menschen engagiert

und mit großer Freude mit meinen Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern sowie im
Führungstrio mit OB Werner Spec und
meinem Kollegen EBM Konrad Seigfried
zusammengearbeitet. 
Für Ihr Vertrauen, das meiner beiden Kol-
legen, des Gemeinderats sowie der Bürge-
rinnen und Bürger danke ich herzlich.
Die Entscheidung aufzuhören, ist mir nicht
leicht gefallen. Sie ist jedoch wohlüberlegt

und lange gereift. Viele wichtige Projekte
habe ich erfolgreich abschließen, andere,
wie zuletzt die Reaktivierung des Marstall
Centers, noch mit anstoßen dürfen. Jetzt
ist der richtige Zeitpunkt loszulassen und
etwas Neues zu beginnen. Deshalb gehe
ich auch in der Überzeugung, dass kommu-
nale Ämter auch immer Ämter auf Zeit
sind.
Nach einer kurzen Auszeit will ich mich be-
ruflich neu sortieren und wieder durch-
starten.
Mein Kreistagsmandat werde ich behalten
und somit Ludwigsburg sowie dem CDU
Stadtverband weiterhin verbunden blei-
ben.
Ich freue mich auf künftige Begegnungen
mit Ihnen.
Ihr
Hans Schmid

Der Baubürgermeister der Stadt Ludwigsburg, 

Hans Schmid, sitzt auch für die CDU im Kreistag.

SEHR GEEHRTE MITGLIEDER DER CDU,

SPENDEN 
AN DEN CDU STADTVER-
BAND LUDWIGSBURG

Wir würden uns freuen, wenn Sie mit ei-
ner Spende die Tätigkeit der CDU Lud-
wigsburg fördern. Mit dieser Spende hel-
fen Sie uns, auch in Zukunft eine moderne
und attraktive Politik für Ludwigsburg zu
gestalten.
Eine steuerlich anrechenbare Spendenquit-
tung wird Ihnen automatisch zugesandt. 
Herzlichen Dank!
Unsere Bankverbindung:
CDU Stadtverband Ludwigsburg
Kreissparkasse Ludwigsburg
BLZ 604 500 50, Konto-Nr. 95503 
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Die beiden CDU-Vertreter im Stadtteilaus-
schuss Neckarweihingen, Roland Schmie-
rer und Maik Braumann wollen an einem
eigenen Stadtteil-Brunnen für die Ortsmit-
te festhalten und sprechen sich aus ökolo-
gischen und finanziellen Gründen dafür
aus, vorhandene Wasserquellen für beide
Brunnenanlagen zu nutzen. 
„Hände weg vom Kiesranzenbrunnen, er
soll an Ort und Stelle bleiben und weiter-
hin den Ortseingang schmücken, wie be-
reits seit 20 Jahren“, fordern Roland
Schmierer und Maik Braumann, „ aller-
dings befürworten wir die Nutzung der
dort vorhandenen Quelle, damit die ärger-
liche Diskussion um die Wasserkosten we-
nigstens in diesem Stadtteil endlich auf-
hört und stattdessen das bisher eingesetz-
te teure Leitungswasser zukünftig einge-
spart werden kann.“ Dieser Vorschlag des
damals gerade neu für die CDU in den
Stadtteilausschuss eingetretenen Mit-
glieds Roland Schmierer war bei seiner Er-
richtung 1993 von der Stadt leider verwor-
fen worden.
„Der Stadt entstanden damals lediglich die
geringen Anschlusskosten, die gesamten
Kosten der Brunnenanlage selbst wurden
dagegen vollständig von der Neckarwei-
hinger Firma Leopold übernommen, es war
also ein großherziges Geschenk des Unter-
nehmens an uns Bürger“, daran erinnert
Roland Schmierer. Die beiden Ausschuss-
mitglieder sind deshalb erstaunt über den
neuen Plan einer Versetzung der Brunnen-
anlage, die ja für die ortsgeschichtlich be-
deutende Umgebung, und nicht etwa für
die Ortsmitte, extra konzipiert wurde. Der

Kiesranzenbrunnen nimmt außerdem the-
matisch mit seinem Bezug zum Fluss die
Verbindung zur Skulptur vor der Neckar-
brücke auf.
„Die Ortsmitte verlangt, wie versprochen,
im Zuge ihrer lange erwarteten Gestaltung
als Platz endlich wieder nach einer eige-
nen Wasserquelle. Die älteren Mitbürger
können sich noch gut an den alten Rat-
hausbrunnen erinnern. Auch die direkt auf
die Ortsmitte zulaufende frühere Brun-
nenstraße (heute Friedrich-Keller-Straße)
zeugt noch davon, das war bisher immer
unumstritten“, darauf weist Maik Brau-
mann nachdrücklich hin, „allerdings wün-
schen wir uns dafür ebenfalls die Nutzung
der in der Nähe vorhandenen Wasserquel-
le. Das ist auch aus ökologischen Gründen
notwendig, wir wollen die Nachhaltigkeit
wiederherstellen“, so sein eindringlicher
Appell .

„Die Neckarweihinger sind sicher bereit,
der Stadt finanziell entgegenzukommen“,
davon sind Maik Braumann und Roland
Schmierer durch positive Erfahrungen bei
ähnlichen Projekten überzeugt, „schon
jetzt liegen Spenden zahlreicher Bürger
dafür vor. 
Wir freuen uns, dass die Mitbürgerinnen
und Mitbürger unseres Stadtteils, die Nek-
karweihinger Vereine, Kirchen und Grup-
pen, die ortsansässigen Unternehmen und
Selbstständigen, den neuen Stadtteilbrun-
nen weiter durch Spenden mitfinanzie-
ren.“ 
Der Neckarweihinger Bürgerverein hat da-
zu ein Spendenkonto eingerichtet: 
Volksbank Ludwigsburg eG, BLZ 604 901
50, Kto-Nr 267 315 015, Stichwort „Brun-
nen“

Roland Schmierer

Direkt vor der Kirche in Neckarweihingen …

… steht der Kiesranzenbrunnen.

CDU-Stadtteilausschussmitglieder Neckarweihingen: 

„HÄNDE WEG VOM KIESRANZENBRUNNEN AM ORTSEINGANG“
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Schon mehrmals konnte der CDU-Treff-
punkt aus diesem „Literarischen Regenbo-
gen“, einer lockeren Zusammenstellung
von Gedichten, Essays, Aphorismen und
Schriften aus unterschiedlichen Themen-
kreisen des Autors Hilmar K. Klages, ver-
schiedene Auszüge abdrucken. 
Schaut man das 2012 erschienene Büchlein
genauer an, so nimmt uns der Autor mit auf
eine Reise durch sein nun schon acht Jahr-
zehnte währendes Leben: Vom Vater Paul
Klages, dem musischen Zeichner und Maler
– einem „Poeten der phantastischen Welt“,
der mit herrlichen Karikaturen vertreten ist,
über seine Kriegserinnerungen, die ihn als

Jugendlichen mit viel Glück und der Unter-
stützung eines Offiziers vor dem Einzug
zum Heer bewahrten, bis in die heutige
Zeit, in der er Begebenheiten aus seiner be-
ruflichen Laufbahn verarbeitet hat. Dazwi-
schen eingestreut sind „Gedankensplitter“
– hier ist ihm nichts Weltliches fremd – die
der geneigte Leser mit einem augenzwin-
kernden Hilmar K. Klages hinnehmen möge.
Der Autor, mit Gedichten in der Frankfurter
Bibliothek „Die Lyrik des XXI. Jahrhundert“
des Frankfurter Literaturverlags, durch die
Frankfurter Verlagsgruppe AG August von
Goethe auf den Buchmessen in Frank-
furt/M., Leipzig, Wien und Basel, für den

englischsprachigen Raum USA und GB
durch Lord Byron’s Literary Press Ltd. Lon-
don–New York auf der London Book-Fair
vertreten, machte auch durch Lesungen bei
der Buchhandlung Aigner in Ludwigsburg
und in der Gemeindebücherei in Walheim
auf sich aufmerksam. 
So nimmt man das Buch immer wieder ger-
ne zur Hand, liest je nach Stimmung mal et-
was melancholisch Heiteres, humorvoll
Hintergründiges, philosophisch Wissen-
schaftliches, ja sogar etwas aktuell Politi-
sches und lässt sich unterhalten durch die
zum Schmunzeln verführenden Karikatu-
ren.                                                Ingeborg Choeb

Hilmar K. Klages
Am 9. Juli 1929 in Hannover 
geboren - nach Abitur Lehre als 
Industriekaufmann in der Druck-
branche.
Danach Fachberater im Reifen-
export und Stahlverarbeitende 
Industrie - Seit 1958 als Unter-
nehmensberater unterwegs in 
der BRD und Europa - Nach 

den Zulassungen als Steuerberater und Rechtsbeistand 
für Gesellschaftsrecht und Anerkannte Gütestelle für 
gesellschaftsrechtliche und betriebswirtschaftliche 
Angelegenheiten im Kölner Raum und danach in Lud-
wigsburg tätig.

Leben besteht nicht nur aus Regen oder Sonnen-
schein. Erst die richtige Mischung, die artgerechte 
Abwechslung bringt die Fruchtbarkeit.
Auf uns Menschen bezogen regt uns heute ein Ge-
dicht oder Essay zur Nachdenklichkeit an. Morgen 
haben wir ein Kopfnicken zu den Gedanken-Splittern.
Vielleicht am Wochenende führt uns eine Schrift 
oder das Sachthema eines Artikels zu einer weiteren 
Beschäftigung damit.
„Suum cuique“, gleich frei übersetzt „Wie es euch 
gefällt“.
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EIN BUCH DER
FRANKFURTER
VERLAGSGRUPPE

HOLDING AG AUG.

VON GOETHEISBN 978-0-85727-108-2

Hilly’s Literarische 
Kabinett-Stückchen

Ein literarischer Regenbogen

Hilmar 
K. Klages
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HILLY’S LITERARISCHE KABINETT-STÜCKCHEN

Offenbar handelt es sich bei den Stadt-
werken Ludwigsburg-Kornwestheim
GmbH um eine besonders bürger- und
kundenfreundliche Institution (Vor-
sicht: Ironie!)
Folgendes hatte sich zugetragen: Der
Autor erkundigte sich im Februar dieses
Jahres per E-Mail über die Konditionen
für Inhaber von Dauerkarten für das Lud-
wigsburger Freibad in Hoheneck. Es ging
lediglich darum, ob es möglich wäre, für
Dauerkarteninhaber den Einlass mor-
gens ein bis zwei Stunden früher zu er-
möglichen, zumal für Schwimmvereins-
mitglieder dies möglich gemacht wird,
das Bad somit ohnehin geöffnet ist und

kein zusätzlicher Aufwand entsteht.
Auch versprach sich der Autor, abgese-
hen vom nützlichen Effekt für sich sel-
ber, auch einen für das Bad an sich: Wür-
de doch so die Dauerkarte und Freibad
als solches für den Einzelnen attraktiver
angesichts der Konkurrenz im Umland.
Ein Vorschlag, der bei einer Einrichtung,
die zwar erwünscht ist, aber doch jedes
Jahr erheblichen Abmangel produziert,
nicht gänzlich von der Hand zu weisen
ist – wie grundsätzlich alles, was die Be-
liebtheit dieses idyllischen Freibades
am Neckar steigert.
Auf die Eingabe des Autors vergingen
Wochen und bis auf die automatische

Bestätigung, dass seine Mail an die zu-
ständige Fachabteilung weitergeleitet
würde, passierte nichts. Daraufhin
schrieb der Autor eine „Erinnerungs-
Mail“, auf die derselbe Ablauf folgte: au-
tomatische Antwort-Mail seitens der
SWLB-Kornwestheim. Keine Beantwor-
tung meiner Frage.
Nach weiteren Wochen des Wartens oh-
ne Antwort hier nun mein Rat an alle,
die vielleicht eine Antwort angesichts
einer desolaten Öffentlichkeitsarbeit
der Stadtwerke dringender und nötiger
haben als der Autor:
Versuchen Sie es mal mit Flaschenpost…
.                                                                       PS

MEINE MEINUNG: FLASCHENPOST…
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Je früher die meisten Krankheiten festge-
stellt werden, desto größer sind die Hei-
lungschancen. Besonders bei Krebs kann ei-
ne rechtzeitige Vorsorgeuntersuchung den
Unterschied zwischen Leben und Tod be-
deuten. Allerdings gehen wir meistens un-
gern zum Arzt, wenn wir uns wohl fühlen.
Bis heute wurden ca. 100.000 Darmkrebs-
Neuerkrankungen durch die Einführung
der Früherkennungsuntersuchung verhin-

dert und etwa 50.000 Tumore in einem
heilbaren Frühstadium entdeckt. Die ku-
mulierten Teilnahmedaten der Jahre 2003 -
2010 an der Vorsorge-Darmspiegelung lie-
gen laut dem Zentralinstitut für die Kas-
senärztliche Versorgung bei nur ca. 20 Pro-
zent der 55-74-Jährigen. Nur ein Drittel der
Frauen und Männer haben jemals an der
Hautkrebs-Früherkennung teilgenommen
– trotz Verdreifachung des Risikos seit den

1980-er Jahren, an „Schwarzem Hautkrebs“
zu erkranken. Nur jede zweite Frau und je-
der sechste Mann nehmen an Krebs-Vor-
sorgeuntersuchungen teil.

Mein Appell an Sie: 

Nützen Sie die kostenlosen Vorsorgeange-
bote. Sie können sich und Ihren Angehöri-
gen viel Leid ersparen.                                 <<<

VORSORGEUNTERSUCHUNGEN BEI ERWACHSENEN – 
IHR PERSÖNLICHER „TÜV“

Dr. med. Uschi Traub

Ärztin für öffentliches Gesundheitswesen

Folgende Untersuchungen
werden von Fachgremien
empfohlen, Untersuchungen
bei Ärzten werden von den ge-
setzlichen sowie fast allen pri-
vaten Krankenkassen bezahlt:

Geschlechtsreife Mädchen 
und Frauen bis 25 Jahre
Urinuntersuchung auf Chlamy-
dien – einmal jährlich
Die meisten Frauen wissen
nicht einmal, dass diese sexu-
ell übertragbare, bakterielle
Infektion Hauptursache für
Unfruchtbarkeit in Deutsch-
land ist. Frühzeitig  entdeckt,
können Chlamydien sehr ef-
fektiv mit Antibiotika be-
kämpft werden.

Frauen ab 20 Jahre
Klinische Untersuchung der Ge-
nitalorgane, Abstrich vom Ge-
bärmutterhals mit Untersu-

chung auf Krebsvorstufen und
Krebs – einmal jährlich
Diese Untersuchung ist auch
wichtig, wenn wir gegen HPV
(Humane Papilloma Viren)
geimpft sind – „Gebärmutter-
halskrebs-Impfung“

Frauen ab 30 Jahre
Untersuchung der Brust –
Selbstuntersuchung mindestens
einmal monatlich, beim Frauen-
arzt einmal jährlich

Frauen 50 – 69 Jahre
Frauen in diesem Alter werden
über die Einwohnermelderegi-
ster angeschrieben, Teilnahme
am nationalen Mammographie-
Screeningprogramm an speziali-
sierten Zentren – alle zwei Jahre

Männer ab 18 Jahre
Selbstuntersuchung der Hoden
auf Vergrößerungen, Knoten

etc. – mindestens einmal mo-
natlich

Männer ab 45 Jahre
Untersuchung der Prostata und
äußeren Genitalorgane – ein-
mal jährlich

Männer und Frauen
ab 18 Jahre
Vorher Vorsorgeuntersuchung
bei Kindern
Untersuchung beim Zahnarzt –
zweimal jährlich

Männer und Frauen
ab 35 Jahre
Gesundheits-„Check-up“ – kör-
perliche Untersuchung, Blut-
und Urinuntersuchung, bei Ver-
dacht auf eine Krankheit weite-
re Untersuchungen wie EKG.
Hier werden z.B. Blutfette, Blut-
zucker, Leber- und Nierenwerte
etc bestimmt. – alle zwei Jahre

Männer und Frauen 
ab 35 Jahre
Hautkrebs-Screening – alle zwei
Jahre

Männer und Frauen 
50 – 55 Jahre
Untersuchung auf nicht sicht-
bares (okkultes) Blut im Stuhl –
einmal jährlich

Männer und Frauen 
ab 55 Jahre
Darmspiegelung; wenn nichts
gefunden wurde zweite Kolo-
skopie nach zehn Jahren. An-
sonsten, z.B. nach Entfernung
von Polypen auch früher. 
Wer keine Darmspiegelung
möchte, kann alle zwei Jahre
weiterhin einen Schnelltest
auf nicht sichtbares (okkultes)
Blut im Stuhl machen lassen.
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Wo kein Licht ist, da herrscht eben Finster-
nis – das ist eine, fast möchte man sagen
banale, jedem geradezu einleuchtende All-
tagserfahrung: da sind wir ganz sicher, jeder
von uns weiß es doch ganz genau, Sie und
ich, liebe Mitchristinnen und Mitchristen,
liebe Parteifreundinnen und Parteifreunde,
da gibt es nichts zu diskutieren, da gibt es
keine spitzfindigen Überlegungen anzustel-
len, da ist alles ganz eindeutig und klar,
nicht wahr!?
An diese Lebenserfahrung knüpft auch die
Bibel an. Die Selbstbezeichnung von Jesus
schließlich „Ich bin das Licht der Welt“ deu-
tet er selbst das Licht endgültig als Lebens-
bringer und Orientierung für die ganze
Welt: Wer Jesus nachfolgt, der richtet also
sein Leben, sein Handeln und Denken, na-
türlich auch sein politisches, auf ihn aus,
der „tappt nicht mehr in der Finsternis“, wie
die Bibel weiter sagt, bleibt also im Lichtbe-
reich, damit nicht orientierungslos, gerade
auch in einer, wie wir ja alle sattsam wissen,
immer komplexer gewordenen und weiter
werdenden Welt. Welche Bedeutung hat
nun aber diese eigenartig anmutende Auf-
forderung, uns selbst zu prüfen. „Schaue
darauf, dass nicht das Licht in dir Finsternis
sei“??  Sie steht ja im Zusammenhang seiner
Ablehnung von Zeichenforderungen an Je-
sus, also mangelndem Vertrauen und
schwach ausgeprägtem Glauben, und den
Weherufen gegen die Pharisäer und Schrift-
gelehrten, also der Selbstgerechtigkeit und
Rechthaberei. Dämmert es uns schon, was
Jesus gemeint hat? Da finden wir uns doch
alle wieder, oder?

Jesus weist uns darauf hin, dass auch das,
was wir Menschen, gerade wir Christen-
menschen, so unbedingt für Licht halten,
unsere religiösen, aber auch unsere politi-
schen Überzeugungen sich in ihrer Wirkung
auf unsere Mitmenschen, auf unsere Ge-
sellschaft, auf unsere Welt als Finsternis er-
weisen können. Wir sollen uns also nicht
von anderen blenden lassen, die scheinbar
im besseren Licht dastehen… als politisch
engagierte Menschen sind wir vielmehr von
Jesus dazu aufgefordert, mit unserem eige-
nen Herzen, mit unserem eigenen Verstand
und mit ganz hellwachen Augen zu prüfen
und nachzuspüren, wie es um uns selber
steht, wie wir Gottes unbedingtem hellen
und klaren Willen entsprechen oder nicht
so ganz entsprechen oder gar nicht mehr….
Hier steht jedes Handeln auf dem Prüf-
stand, jede Arbeit in Kirche und Politik, jede
Parteiarbeit, alles andere wäre Pharisäer-
tum oder Rechthaberei oder mangelndes
Vertrauen in Gott. Keiner wird den anderen
„ausleuchten“ können, sondern eben im-
mer nur sich selbst, das ist genug Aufgabe
für uns alle.
Ein solcher Prüfstand darf aber nicht Selbst-
bespiegelung bleiben, sondern Gott selbst
will uns erhellen, er erforscht uns ganz per-
sönlich, er interessiert sich für Sie und mich
persönlich, er erforscht sogar mit uns die
verborgenen Seiten oder sogar Abgründe in
uns. Vor unserem Gott bleibt sowieso
nichts verborgen, weder unser eigene
Schwäche, noch unsere Zögerlichkeit, we-
der unsere Unentschiedenheit, noch unsere
Selbstgefälligkeit, Gott selbst will uns er-

hellen, aber nur, wenn wir das zulassen,
sonst nicht.
Gerade wenn wir das Christliche in die Poli-
tik hineintragen wollen, warnt uns Jesus da-
vor, uns nicht vom Dunkeln vereinnahmen
oder ganz entmutigen zu lassen, der Fin-
sternis mehr Raum zu lassen als dem uns
entgegenleuchtenden Angesicht Gottes. Es
liegt also an uns, liebe Parteifreundinnen
und Parteifreunde, liebe MItchristinnen
und Mitchristen: ergreifen wir doch die
Chance dazu für unsere Arbeit! Wie wir uns
von Gott erleuchten lassen können, wenn
wir nur wollen, können wir auch unser eige-
nes Licht „wieder anmachen“, weithin sicht-
bar für unsere Gesellschaft, ja für die ganze
Welt, statt nur zu flackern oder vielleicht ei-
nes Tages ganz auszugehen. Das leuchtet
Ihnen doch ein?!                   Roland Schmierer

„SCHAUE DARAUF, DASS DEIN LICHT
NICHT FINSTERNIS WIRD“ (LUKAS 11,35)

Roland Schmierer, SV-Vorstandsmitglied

†
WIR GEDENKEN

UNSERER 
VERSTORBENEN

Helga Meyer
Walter Paal

Manfred Werner
Anneliese Rabsch

Isolde Renz
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Herr Wandel, der Leiter des Seniorenhei-
mes, begrüßte die Besucher und bedankte
sich bei den Frauen der Frauen Union, die
den Kaffeenachmittag mit Musik, Lesungen
und selbstgebackenen Kuchen gestalteten.
Besonders bedankte er sich bei Steffen Bil-
ger MdB, der mit seinem Besuch auch ein
Zeichen für den Schwerpunkt seiner Arbeit
setze, indem er sich ein Bild von der Arbeit
und der Situation vor Ort mache. 
Steffen Bilger berichtete vom Festakt im
Bundestag anlässlich des Jahrestages „50
Jahre Elysée-Vertrag“ und beleuchtete die
fundamentale Bedeutung der Deutsch-

Französischen Freundschaft „wie aus Fein-
den Freunde wurden“. Er betonte, wie
wichtig das Zusammenwirken der beiden
Nationen für die gesamte europäische
Union sei und welch tragende Rolle sie
darstelle. 
Er freue sich über die Einladung in das Al-
bert-Knapp-Heim, der er regelmäßig und
gerne nachkomme,  um so den persönli-
chen Kontakt zu den Bewohnern aufrecht
zu erhalten.
Die Vorsitzende der Frauen Union, Elke
Kreiser, überbrachte die Grüße von Herrn
Prof. Heinz Griesinger, der leider erkrankt

war und deshalb nicht kommen konnte. Sie
berichtete, dass sie mit der Frauen Union
nun seit mehr als zwanzig Jahren im Hause
zu Gast seien und immer wieder gerne
kommen würden, um den Menschen ein
Freude zu machen.
Musikalisch umrahmt wurde die Veranstal-
tung durch Frau Dörner am Klavier. In Erin-
nerung an den letzten Besuch vor einem
Jahr von Frau Ministerin a.D. Annemarie
Griesinger las Ingeborg Choeb aus dem
Buch „Heidenei, Frau Minister“ heitere
Anekdoten aus dem Leben von Frau Grie-
singer.                                                               <<<

Die Heilbronner Landtagsabgeordnete 

Friedlinde Gurr-Hirsch ist frauenpolitische 

Sprecherin der Landtagsfraktion der CDU.

Steffen Bilger MdB im

Albert-Knapp-Heim.

FRAUEN UNION MIT STEFFEN BILGER MDB 
IM ALBERT-KNAPP-HEIM ZUM NEUJAHRSKAFFEE

So stellte Friedlinde Gurr-Hirsch MdL,
stellvertretende Vorsitzende und frauen-
politische Sprecherin der CDU-Landtags-
fraktion, das gleichstellungspolitische Pa-
pier der CDU-Landtagsfraktion den inter-
essierten Zuhörerinnen und Zuhörern vor,
die zahlreich zu einer Veranstaltung im
Rahmen der Woche zum Weltfrauentag in
den Ratskeller Ludwigsburg kamen. Einge-
laden hatten die Frauen Union und der
CDU Kreisverband Ludwigsburg.
Im Jahr 2012 stellte die CDU Baden-Würt-
temberg die Weichen neu: Sie startete mit
„Frauen im Fokus“ eine breit angelegte
Kampagne mit landesweiten Umfragen,

um zu erfahren, warum gerade junge Frau-
en kaum die CDU wählen und wie sie zu-
künftig für die CDU zu gewinnen sind. Die
Ergebnisse wurden bereits im Februar die-
ses Jahres den interessierten CDU-Mitglie-
dern und Ortsvorsitzenden vorgestellt.
Moderne Politik müsse eine Gleichbe-
handlung beider Geschlechter zum Ziel
haben, so Frau Gurr-Hirsch, in einigen ge-
sellschaftlichen Bereichen sei dies noch
nicht vollständig umgesetzt. In einem Mo-
dernen Land dürfen weder Männer noch
Frauen benachteiligt werden. Die CDU-
Landtagsfraktion erarbeitete das gleich-
stellungspolitisches Papier, um ihren Bei-

trag dazu zu leisten, dass Gleichstellung
zur Selbstverständlichkeit werde. 
Ein Schwerpunkt sei ein chancengerechtes
Familienleben, das den weiteren konse-
quenten Ausbau der Kindertagesbetreu-
ung, eine Fortführung des erfolgreichen
Elterngeldes und die Einführung eines Fa-
miliensplittings verstärke. Um das Leben
bereits in der Kindheit chancengerecht zu
gestalten wolle die CDU, dass der Anteil
männlicher Erzieher und Grundschullehrer
erhöht und bereits in der Ausbildung den
Erzieherinnen und Erziehern Geschlech-
tersensibilität vermittelt werde, so Frau
Gurr-Hirsch weiter.

GLEICHBERECHTIGUNG MUSS EINE SELBSTVERSTÄNDLICHKEIT 
IN DEN KÖPFEN DER MENSCHEN WERDEN
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...hieß es für eine große Gruppe von Da-
men und Herren der CDU Senioren-Union
Stadtverband Ludwigsburg und Umge-
bung. „Variete zum Tee“, eine wunderbare
Show mit buntgemischtem Programm im
Friedrichsbau war das Ziel für einen schö-
nen Nachmittag. Nach einem herzlichen
Willkommen gab es eine Auswahl köstli-
cher Kuchen und dazu Kaffee oder Tee. Das
Jahresprogramm der Senioren-Union be-
gann auch 2013 mit einem Variete-Besuch
in Stuttgart. Der Vorstand hatte zu diesem
besonderen Erlebnis herzlich eingeladen. 
„Mr. Hobdoblin’s Wunderwelt“ erlebte der
kleine Junge Willi. Er nahm ihn mit auf eine

schlafwandlerische Reise durch ein fanta-
stisches Reich der unbegrenzten Möglich-
keiten. Er traf auf dieser Reise auf allerlei
wunderliche, exzentrische Geschöpfe, die
so unwahrscheinlich menschlich wirken
und allerlei Kunstfertigkeit beherrschen.
Eine wunderschöne Meerjungfrau ohne
Meer, den teuflisch attraktiven Alleskön-
ner, einen Wettläufer, der gegen die Zeit
antritt, oder den clownesken Kuckucks-
häusler, aus dem Cirque de Soleil, der ver-
rückt ist nach dem Schlangenmädchen. 
Ralph Sun, Regisseur und künstlerischer
Leiter im Friedrichsbau-Variete, hat an die-
sem Konzept fast zwei Jahre gearbeitet.

Außergewöhnliche Kostüme mit aufregen-
der Körperbemalung und ungewöhnliche
Requisiten führten im schnellen Wechsel
zu unterschiedlichen Szenen. Einfach wun-
dervoll. 
Vom Fabelwesen auf Stelzen wechseln die
Künstler mit ihren Darbietungen. Immer
wieder tosender Beifall der begeisternden
Zuschauer. Es war eine Welt der Wunder.
Ralph Sun hat wieder eine originelle Show
geschaffen. Die schillernde Atmosphäre im
Friedrichsbau muss erhalten bleiben. Es fin-
den sich hoffentlich weiter Sponsoren für
dieses Etablissement der mondänen Unter-
haltung in Stuttgart.             Ingrid Mutschler

Zahlreiche Zuhörer bei der Frauen Union.

Die Vorsitzende der Frauen Union Elke Kreiser bedankt

sich bei Friedlinde Gurr-Hirsch MdL.

„VORHANG AUF UND BÜHNE FREI“ FÜR DIE SENIOREN …

Für die Partei wird neben der Bundestags-
wahl in diesem Jahr die Aufstellung der Li-
sten für die Kommunalwahl im Frühjahr
2014 im Mittelpunkt stehen. Frau Gurr-
Hirsch gab hierzu Anregungen und Tipps
und berichtete anschaulich aus ihrer lang-
jährigen Erfahrung als Kreis- und Gemein-
derätin und diskutierte anschließend mit
den interessierten Zuhörerinnen und Zu-

hörern. Sie machte den Frauen Mut, für die
Kommunalwahl zu kandidieren.
Elke Kreiser, Kreisvorsitzende der Frauen
Union und stellvertretende Kreisvorsitzen-
de der CDU, bedankte sich bei Frau Gurr-
Hirsch und allen Anwesenden und appel-
lierte an die Männer, sich an diesem Pro-
zess zu beteiligen: „Nur wenn wir gemein-
sam an einem Strang ziehen, können wir

bei den kommenden Wahlen und für die
Arbeit in unserer Partei Frauen gewinnen
und uns somit zukunftsgerichtet aufstel-
len“, so Elke Kreiser abschließend. Gerne
ist sie bereit, in die Ortsverbände zu kom-
men und über das Ergebnis von „Frauen im
Fokus“ berichten.
                                                                           <<<
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Bei der diesjährigen Bundestagswahl
steht viel auf dem Spiel. Laut aktuellen
Umfragen ist ein Wahlsieg von Schwarz-
Gelb alles andere als sicher. Nicht zuletzt
die Wahl in Niedersachsen hat uns ge-
zeigt, dass Umfragewerte keine Wahler-
gebnisse sind – sondern nur Umfragen
mit einer kurzen Halbwertszeit. Die zahl-
reichen, schmerzhaften Wahlergebnisse –
auch bei uns in Baden-Württemberg – ha-
ben gezeigt, dass sich in unserem Land et-
was verändert.

CDU – Nah am Bürger?

Doch was hat sich verändert? Die Art, wie
Bürger mit Themen, Meinungen und In-
formationen konfrontiert werden, hat
sich seit der Jahrtausendwende grundle-
gend und mit rasanter Geschwindigkeit
verändert. Heute sind 76 Prozent der
Deutschen online! Das Internet in Verbin-
dung mit mobilen Endgeräten, wie dem
iPhone oder dem iPad, tragen dazu bei,
dass sich Informationen in Sekunden-
schnelle verbreiten, ohne dass eine tradi-
tionelle Redaktion einer großen Tageszei-
tung daran beteiligt ist – Diensten wie
„Twitter“ oder „Facebook“ sei Dank. Jeder
Bürger hat damit die Möglichkeit, ein Mil-
lionenpublikum zu erreichen. Mit tradi-
tionellen Medien wäre das undenkbar. 
Dieser Entwicklung kann man skeptisch
gegenüberstehen – dafür gibt es auch
zahlreiche Gründe. Die Zahlen zur mobi-
len Internetnutzung sprechen aber für
sich: 2012 haben über 58 Prozent der In-
ternetnutzer auch mobil, z.B. über ihr
iPhone, auf das Internet zugegriffen. Wir

müssen uns also fragen, ob die weitestge-
hende Ablehnung oder zumindest das
Ignorieren dieser Kommunikationskanäle,
uns in unserer politischen Arbeit zu Gute
kommt. 

Fundamentaler Wandel 

Der Wandel, der sich vor unseren Augen
vollzieht, ist so fundamental, dass wir als
Volkspartei nun endlich aktiv werden
müssen! In Gesprächen mit CDU-Mitglie-
dern stelle ich häufig fest, dass viele gro-
ßen Respekt vor der Thematik „Internet“
haben. Diese kritische Distanz ist auch
grundsätzlich nicht falsch – in der Kom-
munikation über das Internet lauern auch
viele Gefahren. Aber: Wenn wir als CDU
eine breite Basis ansprechen wollen, dann
müssen wir auch auf den Plattformen prä-
sent sein, auf denen sich unsere Klientel
zunehmend bewegt. Wie können wir
denn glaubhaft den Menschen vermit-
teln, dass wir ihre Sorgen und Probleme
verstehen, wenn wir nicht einmal wissen,
wie sich diese informieren?

Was tun?

Ein „Weiter so!“ kann und darf es nicht ge-
ben. Wohin dies führt, hat im vergange-
nen Jahr das Wirtschaftsblatt „Financial
Times Deutschland“ schmerzlich erleben
müssen: Am 7. Dezember 2012 hat das
Verlagshaus Gruner + Jahr die Zeitung
vom Markt genommen. Die Zeitung hatte
keine Antwort auf die zunehmend digita-
le Leserschaft gefunden. Als Volkspartei
MÜSSEN wir eine Antwort auf die verän-

derten Lebensrealitäten unserer Bürger
finden und dafür ist es zwingend notwen-
dig, dass wir uns mit dieser Materie aktiv
auseinandersetzen. Achten Sie einmal
darauf, wie viele Menschen heute, auch in
Ihrem sozialen Umfeld, ein Smartphone
besitzen. Gehen Sie auf diese Menschen
zu und seien Sie neugierig, lassen Sie sich
das Gerät und die Möglichkeiten, die es
bietet, erklären. 
Vielleicht fragen Sie sich, wozu Sie ein
solches Gerät besitzen sollten oder wozu
Sie auf Facebook oder Twitter aktiv sein
sollen. Ich kann Ihnen nur empfehlen: Sei-
en Sie neugierig, seien Sie offen für Neu-
es – dann werden Sie diese Antwort für
sich selbst – ganz individuell – beantwor-
ten können.

Wer hilft?

Jeder Einstieg in eine neue Technologie
ist schwer und häufig mit Ängsten ver-
bunden, die nicht häufig aus Nicht-Wis-
sen resultiert. Daher wird demnächst die
Seniorenunion gemeinsam mit der Jun-
gen Union Ludwigsburg eine Infoveran-
staltung durchführen, bei der Sie sich von
erfahrenen Internetnutzern alles „am le-
benden Objekt“ erklären lassen können.
Der Termin steht zum Redaktionsschluss
leider noch nicht fest – gerne können Sie
sich aber schon vorab über die E-Mail
Adresse till@till-beinder.de anmelden.

Ich freue mich auf Ihre Anmeldungen.

Herzlichst 
Ihr Till Beinder

Der neue Vorsitzende der Jungen Union Ludwigsburg/

Kornwestheim/Remseck, Till Beinder.

WAHLKAMPF – DIE RICHTIGEN WEGE GEHEN

QR-Code facebook JU Ludwigsburg
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Zu einem wirtschaftspolitischen Gespräch
mit dem Bundestagsabgeordneten Eber-
hard Gienger haben sich auf Einladung der
Mittelstandsvereinigung (MIT) im Kreis
Ludwigsburg rund 30 Unternehmer in Bie-
tigheim-Bissingen getroffen. „Wo bleibt die
Politik für den Mittelstand im Spannungs-
feld zwischen Eurokrise und sozialer Ge-
rechtigkeit?“ war die Frage des Abends.
„Wir haben so viele Arbeitsplätze wie noch
nie, stehen trotz Finanzkrise wirtschaftlich
gut da und leben seit fast sieben Jahrzehn-
ten in Frieden und Freiheit“, hob Eberhard
Gienger die positive Situation in Deutsch-
land hervor. Gleichwohl musste er einräu-
men, dass in den letzten Jahren nicht auf al-
len Gebieten alles gelungen sei. So stünden
700 abgeschafften Gesetzen 1.000 neue ge-
genüber. „Erfolgreicher Bürokratie-Abbau
sieht sicher anders aus“, so Gienger, der da-
bei die vielen neuen Regelungen auf euro-
päischer Ebene kritisierte. 

Zur Freude der anwesenden Unternehmer
sprach sich Gienger klar gegen einen flä-
chendeckenden Mindestlohn aus. „Die Poli-
tiker sind nicht die besseren Unternehmer.
Die Festsetzung von Lohnuntergrenzen
durch Unternehmen und Gewerkschaften
im Sinne einer positiven Weiterentwicklung
der Tarifautonomie ist der richtige Weg“, so
Eberhard Gienger. 
Ganz anders aber seine Haltung zum Fi-
nanzmarkt. „Hier müssen die staatlichen
Kontrollen und Vorgaben noch weiter ge-
hen, mit der europäischen Bankenaufsicht,
der Regulierung des außerbörslichen Han-
dels mit Derivaten und der deutlich erhöh-
ten Eigenkapitalquote für Banken haben
wir die richtigen Instrumente gefunden, um
die Auswüchse der Finanzindustrie zu
bremsen.“
Gienger lehnte auch eine Vergemeinschaf-
tung der Schulden in Europa durch die Ein-
führung von Euro-Bonds ganz klar ab. „Das

Prinzip ‚keine Leistung ohne Gegenlei-
stung‘ muss bestehen bleiben“, forderte der
Abgeordnete. Die Folgen müssten sonst
letztlich von den Bürgerinnen und Bürgern
getragen werden. 
In der Frage einer Besteuerung von großen
Vermögen und Erbschaften stellte sich
Eberhard Gienger klar hinter die Forderun-
gen der Unternehmer. „Die Kapitalausstat-
tung der Unternehmen darf nicht durch
neue Steuerbelastungen gefährdet werden.
Im Ergebnis werden so die Innovationsfä-
higkeit und die Wettbewerbsfähigkeit ge-
schwächt, was letztlich Arbeitsplätze ko-
stet“, so Eberhard Gienger zu den Vorschlä-
gen in den Wahlprogrammen der SPD und
der Grünen. Auch eine Erhöhung des Spit-
zensteuersatzes lehnt Gienger ab. „Gerade
hiervon wären viele Selbstständige betrof-
fen, die zur Einkommenssteuer veranlagt
werden“, beschrieb Gienger die Auswirkun-
gen.                                         Gerhard Baumann

Eberhard Gienger MdB mit Armin Maschke, 

dem Vorsitzenden der MIT Ludwigsburg.

Eberhard Gienger zu Gast bei der MIT: 

PLÄDOYER FÜR DIE TARIFAUTONOMIE

Steffen Bilger MdB lädt herzlich ein! 

Bei einem Berlin-Besuch haben Bürger
aus dem Wahlkreis Ludwigsburg die
Möglichkeit eine Privatführung durch
den Reichstag zu erhalten. 

Kontaktieren Sie dazu bitte das Berliner Bundestags-
büro von Steffen Bilger (Tel.: 030-227.72390 oder 
E-Mail: steffen.bilger@bundestag.de).
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In der CDU-Regionalfraktion haben
sich Veränderungen ergeben, die
Nachwahlen für den Fraktionsvor-
stand notwendig gemacht haben. Alle

Neu- und Umbesetzungen wurden
einstimmig vollzogen. 
Nach zwölf Jahren als Fraktionsge-
schäftsführerin hat Christine Arlt-Pal-

mer (Stuttgart) aus beruflichen Gründen gebeten,
sie von dieser Aufgabe zu entbinden. Sie bleibt aber
stellvertretende Fraktionsvorsitzende wie bisher. Ih-
re Nachfolgerin ist Elke Kreiser (Ludwigsburg), die
bisher Schatzmeisterin der Regionalfraktion war.
Diese Neubesetzung hat es notwendig gemacht,
dass eine neue Verantwortliche für die Finanzen ge-
funden werden musste. Ab sofort übernimmt Roswi-
tha Schenk (Rems-Murr) diese Aufgabe. Felix Tausch
(Esslingen) hat ebenfalls aus beruflichen Gründen
gebeten, ihn vom Posten des Schriftführers zu entla-
sten. Sein Nachfolger ist Hans-Werner Carlhoff
(Stuttgart).
Alle weiteren Positionen blieben unverändert.       <<<

ELKE KREISER NEUE FRAKTIONSGESCHÄFTSFÜHRERIN 
DER CDU-REGIONALFRAKTION 

Elke Kreiser, Regionalrätin und Ludwigsburger Stadträtin

QR-Code CDU Region Stuttgart

Vorstand CDU-Regionalfraktion:
Vorsitzender:
     Dr. Joachim Pfeiffer MdB (Rems-Murr)
Stellv. Vorsitzende:
     Christine Arlt-Palmer (Stuttgart)
     Rainer Ganske (Böblingen) 
     auch Sprecher AK Verkehr
Geschäftsführerin:
     Elke Kreiser (Ludwigsburg)
Schatzmeisterin:
     Roswitha Schenk (Rems-Murr)
Schriftführer:
     Hans-Werner Carlhoff (Stuttgart)
Pressesprecher: Jan Tielesch (Göppingen)
Vorsitzender Verband Region Stuttgart:
     Thomas Bopp (Stuttgart)
Sprecher AK Wirtschaft:
     Werner Spec (Ludwigsburg)
Sprecher AK Planung:
     Udo Goldmann (Esslingen)
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„Die Wasserversorgung ist eine kommunale
Aufgabe im Rahmen der Selbstverwaltung
und darf deshalb nicht einem europäischen
Handelsregime unterworfen werden.“ Das
haben die Fraktionen von CDU, Grünen und
SPD im Landtag einvernehmlich bekräftigt.
Mit ihrem gemeinsamen interfraktionellen
Beschluss wollen die drei Landtagsfraktio-
nen verhindern, dass Wasser eine übliche
Handelsware wird. Die FDP hatte sich bei
der Abstimmung enthalten. 
Über das wichtige Gut „Wasser“ wird der-
zeit im Europäischen Parlament verhandelt.
Mit der Dienstleistungskonzessionsrichtli-
nie soll nämlich ein neuer Rechtsrahmen für
die Konzessionsvergabe geschaffen wer-
den. Bislang liegt die Zuständigkeit der
Wasserversorgung in den Händen der Ge-
meinden. Die Richtlinie will nun europaweit
für einheitliche Bedingungen sorgen und
gesetzliche Regelungen auf den Weg brin-
gen, welche die Wasserversorgung als Kern-
stück der kommunalen Daseinsvorsorge im
Ergebnis in Frage stellen können. Die be-
währten Strukturen gilt es im Interesse von
Umwelt und Kunden zu bewahren. 
Unter den Überschriften „Binnenmarkt“
und „Wettbewerbsfreiheit“ könnte der bis-
her geschützte Bereich der „Daseinsvorsor-
ge Wasser“ für private Investoren geöffnet
werden. Wenn z.B. Stadtwerke einen Groß-
teil ihres Umsatzes nicht durch Wasser, son-
dern im liberalisierten Markt mit Gas und
Strom erwirtschaften, müsste deren Was-
serversorgung europaweit ausgeschrieben
werden. Private Anbieter könnten den Zu-
schlag erhalten, wenn sie das bessere Ange-
bot machen. Ohne Ausschreibung darf eine
Kommune nur dann eine Konzession verge-

ben, wenn die öffentliche Versorgungsfirma
mindestens 80 % ihres Umsatzes aus ihrer
Leistung für die Kommune erwirtschaftet. 

Europaweite Ausschreibung?

Der EU-Gesetzesvorstoß will ausdrücklich
eine Marktöffnung der Wasserversorgung
erreichen. Aber dann würde Wasser in den
Bereich der Gewinnerzielung fallen. Und
der Privatisierung im Bereich Wasser wären
die Schleusen geöffnet, auf die Bevölke-
rung könnten negative Folgen bei Hygiene
und Kosten zukommen. Angesichts spru-
delnder Gewinnaussichten scheint die Ver-
sprechung durchschaubar naiv, dass wir uns
weiterhin an einer erstklassigen Qualität,
gleichbleibender Hygiene oder gar über
dauerhaft niedrige Preise freuen dürfen.
Genau das Gegenteil prognostizieren Kriti-
ker. Deshalb gibt es auch in Baden-Würt-
temberg fraktionsübergreifend massiven
Widerstand gegen die europäischen Pläne. 
Die Europäische Union hatte in einem Zu-
satzprotokoll zum Vertrag von Lissabon den
nationalen und lokalen Behörden eine weit-
gehende Gestaltungsfreiheit bei der Erledi-
gung von Aufgaben der Daseinsvorsorge
zugesichert. Mit der vorgelegten EU-Kon-
zessionsrichtlinie wird gerade dies in Frage
gestellt. Inzwischen protestieren mehr als
eine Million Bürger gegen Brüssels Wasser-
pläne. In einer erfolgreichen Kampagne
„Right2water“ wehren sie sich gegen die
Privatisierung der Wasserversorgung. Diese
Initiative ist auf dem besten Wege, die erste
erfolgreiche Bürgerinitiative auf EU-Ebene
zu werden. Auch die CDU/CSU Abgeordne-
ten im Europäischen Parlament haben sich

erfolgreich für Veränderungen des Richtli-
nienentwurfs eingesetzt und damit die Si-
tuation der Stadtwerke erheblich verbes-
sert.
„Wasser ist eine gemeinsame Ressource der
Menschheit und ein öffentliches Gut. Zu-
gang zu Wasser sollte ein universelles
Grundrecht bleiben und darf auf keinen Fall
im Spiel des Wettbewerbs zum Kassen-
schlager „blaues Gold“ werden.“                 <<<

WASSER MUSS IN KOMMUNALER HAND BLEIBEN

Klaus Herrmann MdL, 

wirtschafts- und finanzpolitischer 

Sprecher der CDU-Landtagsfraktion 

QR-Code Klaus Herrmann
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LIEBE LESER,

im wahrsten Sinne des Wortes riesig ge-
freut habe ich mich, als ich unseren Basket-
ball-Bundesligisten Neckar RIESEN Lud-
wigsburg in Berlin begrüßen durfte. Natür-
lich bin ich abends beim Bundesliga-Spiel
gegen ALBA Berlin gewesen – und habe
noch eine ganze Reihe begeisterter Lud-
wigsburger aus einer gerade ebenfalls in
Berlin anwesenden Gruppe mitgenommen.
Am Tag danach durfte ich die Spieler im
Bundestag empfangen. Eine Begegnung
mit dem zuständigen Bundesminister konn-
ten wir auch noch organisieren. Hans-Peter
Friedrich meinte beim Fototermin zur
Mannschaft: „Ihr seid ja wirklich ein riesen-
großes Team.“ Zwischenmenschlich war es
ebenfalls sehr nett. Auch in meinem Büro
haben sich die Neckar RIESEN sehr wohl ge-
fühlt. Jetzt müssen die RIESEN nur noch ih-
re überragenden Leistungen aus der ersten
Spielhälfte gegen ALBA öfter zeigen. 
Viel Zuversicht hinsichtlich der Bundes-
tagswahl bereiten mir auch die Umfragen
der Meinungsforschungsinstitute. Die Uni-
on liegt stabil bei etwa 40 Prozent – ein Ab-
stand von 15 Prozentpunkten zur SPD ist da-
bei keine Seltenheit. Selbst eine Fortfüh-
rung der schwarz-gelben Bundesregierung
ist mittlerweile nicht mehr unwahrschein-
lich. Die FDP hat sich bei rund fünf Prozent
stabilisiert. Steinbrücks Wahlkampf kommt
überhaupt nicht in Schwung. Im politischen
Berlin wird der Abstand zwischen zwei Fett-
näpfchen bereits als „ein PS“ – ein Peer
Steinbrück – bezeichnet. 
Fast die Hälfte der Bevölkerung möchte,
dass die CDU/CSU die nächste Bundesre-
gierung anführt und Angela Merkel ist so
beliebt, wie es für eine Bundeskanzlerin

schon äußerst ungewöhnlich ist. 68 Prozent
sind mit ihrer Arbeit zufrieden oder sogar
sehr zufrieden. Bei einer Direktwahl wür-
den 58 Prozent unsere Parteivorsitzende
wählen, lediglich 17 Prozent Peer Steinbrück
– diese Umfrage lässt sogar den Schluss zu,
dass aus dem oppositionellen Lager (SPD,
Grüne, Linke) mindestens 20 Prozent lieber
Angela Merkel als Peer Steinbrück als Re-
gierungschef haben wollen. Auch auf der
unabhängigen Wahlbeobachter-Internet-
seite www.election.de kann man erkennen,
dass wir vermutlich wieder sehr viele Di-
rektmandate erringen werden. In einem
Satz: Die Mehrheit der Menschen in unse-
rem Land will keinen Wechsel, sie wollen
Angela Merkel und die Union. 
Doch auch mit guten Aussichten werden

wir nicht übermütig, denn gewonnen ist die
Wahl noch lange nicht! Vieles kann bis zum
September noch passieren. Zurzeit wird so
viel über die neue Partei „Alternative für
Deutschland“ berichtet wie vor zwei Jahren
über die Piraten, mit denen heute noch
kaum jemand mehr rechnet. Wir nehmen al-
le politischen Konkurrenten sehr ernst.
Überheblichkeit gegenüber ihnen und ihren
Wählern ist nicht angebracht. Aber eines ist
klar: die einfachen Rezepte sind meistens
nicht die besten. Wer als Programm nur die
Rückkehr zur D-Mark hat, hat keine Lösun-
gen für die Zukunft und ignoriert bestehen-
de Tatsachen. Deutschland ist jedenfalls bei
Angela Merkel in besten Händen – Experi-
mente gefährden nur unsere Position in
Europa und damit die Zukunft unseres Kon-
tinents. 
Neben den großen und bekannten Themen
möchte ich als Verkehrspolitiker noch auf
eine sehr positive Auswirkung der Bundes-
politik für den Verkehr in Baden-Württem-
berg hinweisen. Im letzten Jahr hat das Bun-

desverkehrsministerium fast 70 Millionen
Euro mehr in den Bundesfernstraßenbau im
Südwesten investiert, als selbst mit den bei-
den Investitionsbeschleunigungs-Program-
men vorgesehen war: insgesamt 813 Millio-
nen Euro. Von dem zusätzlichen Geld aus
dem zweiten dieser Programme hat auch
Ludwigsburg profitiert. Fünf Millionen Euro
werden für die Uferinstandsetzungen am
Neckar bei Remseck und Ludwigsburg be-
reitgestellt. Damit kann die an vielen Stel-
len löchrige Uferbefestigung zeitnah repa-
riert werden. Ansonsten bestünde die Ge-
fahr, dass die Befestigungen in den Neckar
rutschen. Dadurch wäre nicht nur die
Schiffbarkeit des Neckars in Gefahr, son-
dern auch die dahinter liegenden Befesti-
gungen. Das Ufer könnte nachrutschen.
Diese Gefahr kann nun gebannt werden. 
Ein großes Ärgernis für viele Reisende sind
immer wieder die Aufzüge am Ludwigsbur-
ger Bahnhof. Auch hier profitieren wir von
einem Sonderprogramm des Bundes, mit
dem die drei Aufzüge der Deutschen Bahn
nun saniert werden und hoffentlich in Zu-
kunft besser funktionieren. Sie sehen also,
unsere Erfolge in Berlin bei der Bereitstel-
lung von zusätzlichen Geldern machen sich
auch konkret vor Ort bemerkbar. 
Das gilt es unter anderem auch unseren
Wählern zu vermitteln. 

Mit den besten Wünschen
Ihr Steffen Bilger MdB                                    <<<

Der Ludwigsburger Bundestagsabgeordnete Steffen Bilger und Bundesinnenminister Hans-Peter Friedrich (Mitte) mit

dem Basketball-Bundesligateam, den Neckar RIESEN Ludwigsburg.
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Seit geraumer Zeit schon zieht ein Thema weite Kreise,
welches keineswegs als eine „runde Sache“ anmutet: Die
Kunst im Kreisverkehr und ihre ausgehende Gefährdung
für den Straßenverkehr. Baden-Württemberg ist Meister
der Kreiselkunst. In keinem anderen Bundesland zieren
so viele Kunstwerke die Kreisverkehrsinseln, die – wie
beispielsweise die Nagelskulptur in Löchgau – auch als
Wahrzeichen des Ortes gelten. Doch nach einer Studie
des Landesverkehrsministeriums wird zahlreichen außer-
orts liegenden Inseln hohes Gefährdungspotenzial be-
scheinigt, da die Kunstwerke als starre Hindernisse bei
Fahrfehlern Unfälle begünstigen und verschlimmern
können. Auch das Löchgauer Wahrzeichen soll aus die-
sen Gründen abmontiert werden. 
Der begonnene Abbau der Werke hat bei vielen Bürgern
und Gemeinden Unmut hervorgerufen, weil man darin
eine übertriebene Vorsichtsmaßnahme der Bürokratie
wähnt. Anstatt das sicherlich rigide Vorgehen der Behör-
den hier ausführlich zu diskutieren, ist es mir ein Anlie-
gen, den Blick darauf zu konzentrieren, in welche Rich-
tung denn von Seiten der politisch Verantwortlichen der
Zorn der Bürgerinnen und Bürger vielfach gelenkt wor-
den ist. 
Als Begründung für die kritisierte Demontage der Krei-
selkunst wird immer wieder die Umsetzung der EU-
Richtlinie 2008/96/EG des Europäischen Parlaments und
des Rates aus dem Jahre 2008 angeführt, welche sich mit
Sicherheitsmanagement für die Straßeninfrastruktur be-
fasst. Folglich wird der gern als bürgerfern verschrieenen
Brüsseler Bürokratie angelastet, den Bürgern ihre liebge-
wonnenen Denkmäler als Kreiselzier zu nehmen. 
Wie so oft ist jedoch das kritische Hinterfragen beim Zu-
schustern des „Schwarzen Peters“ an die Europäische
Union aufschlussreich. So dient die hierzulande in Verruf
geratene Richtlinie zunächst dem verkehrspolitischen
Ziel der „Vision Zero“, dass die Zahl der Verkehrstoten in
Europa bis zum Jahr 2050 null betragen soll, wie es im
„Weißbuch Verkehr“ der Europäischen Union dargelegt

wird. Um dieses Ziel zu erreichen,
wird als potenzielle Maßnahme zur
Reduktion von Verkehrsunfällen die
Beseitigung von neben der Straße be-
findlichen feststehenden Hindernis-
sen aufgeführt. 
Aus diesem Wortlaut der EU-Richtli-
nie, die im Übrigen nur für das trans-

europäische Netz gilt, lässt sich kei-
neswegs die verschärfte Überprü-
fung der Kreisel herleiten und be-
gründen. Entscheidend dafür ist viel-
mehr ein Erlass des baden-württem-
bergischen Landesverkehrsministeri-
ums aus dem Jahr 2011, nach dem die
Verkehrsbehörden aufgefordert wer-

Die Quadratur des Kreise(l)s: 

UNZERSTÖRBARER MYTHOS DER EU-REGULIERUNGSWUT?

CDU Kreisvorsitzender Rainer Wieland MdEP, 

Vizepräsident des Europäischen Parlaments
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den, keine starren Hindernisse in Kreisver-
kehren aufzustellen und bestehende Insel-
kunst auch in geschlossenen Ortschaften
zu überprüfen. 

Grün-rot für „Kreisel-Erlass“
verantwortlich

Es wird deutlich, dass es mittlerweile zum
etablierten guten Ton gehört, die Europäi-
sche Union für fast jedes Übermaß an un-
sinnigem Bürokratismus verantwortlich zu
machen. In diesem Fall hat die Regulie-
rungswut, die den Unmut der Bürger zur
Folge hat, jedoch in Baden-Württemberg
selbst ihren Ursprung. Der „Kreisel-Erlass“
der grün-roten Landesregierung und die
übereifrige Umsetzung durch die unteren
Verwaltungsbehörden sind bundesweit bei-
spiellos. So findet sich die Überprüfung der
Kreisverkehre in Norddeutschland gar nicht
auf der Tagesordnung. 
Nach den vehementen Bürgerprotesten hat
man im Stuttgarter Ministerium mittlerwei-
le zurückgerudert und bei der Entschei-
dungsfindung bezüglich gefährlich einzu-
stufender Kreisverkehre mehr Maß gefor-
dert sowie verkehrssichernden Alternati-
ven durchaus den Vorzug vor der Demonta-
ge der Kunstobjekte eingeräumt. Dennoch
ist im Südwesten zum wiederholten Male
mit dem Grundsatz der Verhältnismäßig-
keit gebrochen worden, was man zu Un-
recht der Brüsseler Bürokratie angelastet
hat. 

Nur ein Gerücht

Ein wenig erinnert diese Geschichte auch
an eine Posse des vergangenen Jahres, nach
der angeblich deutsche Autofahrer in
Österreich und Italien mit Bußgeld bestraft

wurden, weil die Europakennzeichen am
Wagen keinen Bindestrich aufwiesen, der
jedoch noch im Fahrzeugschein verzeichnet
war. 
Mit großem Aufwand reagierten die Behör-
den in Baden-Württemberg umgehend, ob-
wohl weder dem ADAC noch dem Landes-
verkehrsministerium konkrete Bußgeldfälle
diesbezüglich bekannt waren. Verunsicher-
te Autofahrer konnten sich die Zulassungs-
bescheinigung ohne „Strichle“ auf den Äm-
tern erneuern lassen. Letztlich erwies sich
die Geschichte als haltloses Gerücht, das
jedweder juristischen Grundlage entbehrte
und auf welches vorschnell und unverhält-
nismäßig seitens der Behörden im Südwe-
sten reagiert wurde. Dieser letztjährige ge-
lungene Schildbürgerstreich sollte nach-
denklich stimmen, nicht allzu überhastet
maßlos zu reagieren – und vorherrschende
Bürokratie-Klischees gegenüber der Euro-
päischen Union zu überdenken und gege-
benenfalls einen dicken Schlussstrich unter
überholte Meinungen zu ziehen.

Öffentlichkeit sitzt 
Falschmeldungen auf

Gerade der Streit um die Kreiselkunst zeigt,
dass Brüssel nicht für alles verantwortlich
ist, was dem Bürger widersinnig scheint. Es
kursieren aber immer wieder Falschmel-
dungen über die Europäische Union, die ein
merkwürdiges Bild des bürokratischen Ap-
parates zeichnen und sich in der Wahrneh-
mung der Öffentlichkeit festsetzen. Als In-
begriff der Brüsseler Regulierungswut gel-
ten die in EU-Verordnungen festgelegten
berühmten Krümmungsgrade für Gurken,
die aber auf den Wunsch des Handels nach
platzsparender Kistenbefüllung zurückge-
hen. Diese insbesondere medial zugespitz-

ten und immer wieder gern aufgegriffenen
Vorurteile sind ein idealer Nährboden, der
Union auf leichtfertige Weise weiteren Re-
gulierungswahnsinn zuzuschreiben. 

Als Nobelpreisträger des Jahres 2012 stehen
wir Europäer, die wir auf eine mehr als sech-
zigjährige Erfolgsgeschichte unseres Konti-
nents zurückblicken können, in der Verant-
wortung, den vielfach von politischer und
medialer Seite provozierten Unmut gegen
Brüssel, der ein stückweit gesellschaftlicher
Konsens geworden ist, kritisch zu hinterfra-
gen und entschieden entgegenzutreten.
Brüsseler Richtlinien stehen durchaus für
etwas Gutes, gerade im Bereich des Ver-
braucher- und Umweltschutzes. 

Die Schwäbische 
Maultasche als Modell

Sollte der Europäischen Union wieder ein-
mal zu Unrecht regulierungswütiges Vor-
gehen angelastet werden, könnten gerade
wir im Südwesten gewitzt mit einer EU-
Verordnung aus dem Jahre 2009 kontern,
die uns Baden-Württemberger sogar mit
Zufriedenheit erfüllen darf. So wurde die
Schwäbische Maultasche in die EU-Liste
der Produkte mit geschützter geographi-
scher Angabe aufgenommen, was bedeu-
tet, dass mindestens eine Produktionsstufe
der Herstellung im Herkunftsgebiet (übri-
gens ausdrücklich in Württemberg oder in
Baden) durchlaufen werden muss. Wo
schwäbisch draufsteht, ist also auch schwä-
bisch drin! Ein scherzhafter Konter mit dem
herzhaften Flaggschiff der heimischen Kü-
che kann ein erster Schritt sein, den Teu-
felskreis(el) althergebrachter Vorurteile
gegen die Europäische Union leichter zu
durchbrechen!                                                  <<<

Kunst am (im) Kreisel. Beispiel aus der 

Umgebung von Brüssel.
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Bewegte Zeiten – Jawohl, wir leben in
solchen! Aber, soll ich Ihnen was verra-
ten?
Jede Generation denkt zu ihren jeweili-
gen Lebzeiten, dass gerade sie eine ganz
besondere Zeit durchschreitet, die sich
vor allem vom Vergangenen und von der
Zukunft abhebt. Die Tatsache, dass wir
nur ein Mal leben, verstärkt diesen Ein-
druck natürlich noch!
Gerade jetzt erleben wir doch, wie in die-
ser Stadt ein lange tot geglaubtes Projekt
wieder zum Leben erweckt werden soll:
Natürlich: das Marstall Center! Oder
heißt es „der“ Marstall Center? Nun gut,
am besten macht man sich darüber Ge-
danken, wenn es dann im Sommer/
Herbst 2015 wieder vollständig eröffnet
wird.
Vielleicht bekommt diese Beton-Manife-
station der Neunzehnhundertsiebziger
Jahre auch einen geschmeidigeren, in die
neuen Zeiten passenden Namen?! Haupt-
sache, die neue Einkaufsattraktion wird
nicht zur „Marstall-Galerie“ oder zum
„Untere Stadt-Land“! 
Ich denke mal, da müssen wir uns keine
Sorgen machen: Etwas Ironie, freilich, sei
erlaubt. Es wird sicher interessant, zu be-
obachten, wie sich das Geflecht zwischen
WilhelmGalerie, der neuen „Marstall-
Mall“ und dem Innenstadthandel entwik-
keln wird. Konkurrenz oder Synergie? 
Und was passiert eigentlich mit dem
Schiller-Areal? Ich darf mal bei Gelegen-
heit daran erinnern, dass wir in allerbe-
ster Lage in der Mathildenstraße ein aus-
ladendes Gebäude (das ehemalige Zoll-

amt, jetzt Staatsarchiv) stehen haben,
das für den durchschnittlichen Innen-
stadtbesucher nicht wirklich als Magnet
bezeichnet werden kann…
Noch weitere Fragen  bleiben offen: be-
kommt der Projektentwickler ECE für das
Marstall Center genügend interessante
Geschäfte/Ladenmieter zusammen? Es
hieß, es solle ein Einkaufszentrum „für
den schmalen Geldbeutel“ werden…
Nun gut, was immer das auch heißt: Es ist
sicher nachvollziehbar bzw. man hat ge-
lernt, dass in diesem Umfeld eine andere
Klientel bedient werden soll oder muss
als im „Breuningerland“. Jedoch ist der
Grat schmal zwischen den Fehlern der
Vergangenheit (Uschis Pilsstube & Kon-
sorten) und den Erfordernissen, die der
neuen Mall einen guten Neustart ermög-
lichen sollen. 
Entscheidend wird auch das Umfeld sein,
in dem das neue Center startet: Welche
Art von Einzelhandel siedelt sich hier an?
Werden die Kundenströme von der See-
straße beginnend bis zum Reithausplatz
„durchgelockt“? Hier wird den Vermie-
tern eine wichtige Rolle zukommen – Ei-
ne große Bewährungsprobe auch  für das
Innenstadtmarketing mit allen beteilig-
ten Akteuren!
Wenn wir schon mal bei der Innenstadt
sind: Ein lachendes und ein weinendes
Auge wohnt dabei in mir: weinend, weil
ich schon wieder die Krätze bekomme,
wenn ich von den Ressentiments gegen
das Sandskulpturen-Spektakel auf der
Bärenwiese lesen muss! Jeder, der in die-
sem Land, und sei es nur für kurze Dauer,

meint, etwas nicht gewolltes aushalten
zu müssen, schießt mit allem, was geht,
gegen das Neue, das Fremde, das Unge-
wohnte. Solche Verhaltensmuster ziehen
sich mittlerweile durch alle Kultur- und
Gesellschaftsbereiche.
„Verschon� mein Haus, zünd� andere
an!“ St. Florian lässt von überall her grü-
ßen! Dass man sich mal darüber freut,
wenn es etwas Neues in der Stadt zu ent-
decken gibt, scheint hier keine Option zu
sein! „Was mich nicht interessiert und
was mich stört“ soll zum zentralen Be-
standteil der „volonté generale“ werden.
Rousseau hat damals noch differen-
ziert …!
Wie allerdings mit dem Marktplatzfest
dieses Jahr umgegangen wird, finde ich
wiederum klasse: Das größte Fest der
Stadt auf dem größten und schönsten
Platz der Stadt gehört einfach zwei Tage
gefeiert! Und zwar mindestens! An dieser
Stelle, in dieser Kolumne hatte sich der
Autor schon mehrfach dafür verwendet,
auch floss das ein oder andere Herzblut
in Leserbriefe in das Provinzblatt, das an-
geblich keiner lesen will! 
Zu letzterem möchte ich sagen: auch
wenn es unsere Pressemitteilungen nicht
immer abdruckt und stattdessen drei Mal
mehr über „hidden champions“ bei den
Rammler-Züchtern berichtet: Trotzdem
wollen wir das Blatt doch ganz gerne je-
den Morgen auf dem Tisch, oder?
In diesem Sinne wünsche ich Ihnen einen
schönen Frühling, lassen Sie sich am be-
sten von vielen Musen küssen!
                                                                      <<<

Es bewegt sich was – Marstall Mall und Marktplatzfest: 
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Nach einem Pressegespräch mit großem
Vorbericht in der Ludwigsburger Kreiszei-
tung folgten erfreulicherweise ca. 60 Per-
sonen der Einladung von Stadtrat Reinhold
Noz und des CDU Stadtverbands, um an
Ort und Stelle bei Glühwein und Saft-
punsch über die Zukunft eines der letzten
Bestände des historischen Kopfsteinpfla-
sters in Ludwigsburg in der Eberhardstra-
ße zu diskutieren. 
So konnten viele Anwohner und Ge-
schäftsinhaber, Bürger aus der Innenstadt
und den Stadtteilen, unter ihnen Altstadt-
rat Roland Schweiß, die Gelegenheit wahr-
nehmen, sich aus erster Hand an der Ost-
seite der Katholischen Kirche – beleuchtet
und beschallt durch Elektro Noz – zu infor-
mieren.
Die verschiedenen Varianten, die im Zuge
der Neugestaltung der Eberhardstraße bis-
lang für den Platz bei der Katholischen Kir-
che und den beiden Zufahrtsstraßen ange-
dacht sind, waren durch große Schaubilder
dargestellt.
Während es beschlossen ist, den eigentli-
chen Platz von den Parkplätzen zu befreien
und je neun Stellplätze entlang der Kirche
zu belassen, geht es im Weiteren um die
Gestaltung der beiden Fahrbahntrassen
seitlich der Kirche. Es stehen drei Möglich-
keiten zur Auswahl: 
•    Granit, wie auf dem Marktplatz, 
•    Beton wie am Kaffeeberg oder 
•    das bestehende Pflaster aus Muschel-

kalk, welches aber im Laufe der Zeit be-
reits zu einem Drittel durch Granit er-
setzt wurde.

Für die dritte Lösung setzte sich neben
Reinhold Noz vor allem auch Baubürger-
meister Hans Schmid ein. Zwar betonte er,
leidenschaftslos zu sein was das verwen-
dete Material betreffe, er wies aber darauf
hin, dass gebrauchte Pflastersteine aus
Muschelkalk günstiger als Granit seien
und man diese im Moment aus Beständen
anderer Städte kaufen könne. Diese müss-
ten aber bald bestellt werden. 
Es gehe um die Frage, wie man mit der Hi-
storie der Stadt umzugehen gedenke. Hier
pflichteten ihm Reinhold Noz und Stadt-
verbandsvorsitzender Maik Braumann bei,
es gehe darum, ein Stück Ludwigsburger
Geschichte zu bewahren.
Die große Mehrheit der Anwesenden
stimmte zu. Es wurde sogar der Vorschlag
laut, das Pflaster über den Kirchplatz hin-
aus bis zum gegenüberliegenden Gehsteig
der Eberhardstraße zu erweitern. Der Be-
lag diene dann optisch als Bremse für den
Verkehr und würde
die Aufmerksamkeit
unweigerlich auf das
Pflaster lenken. 
In der anschließen-
den lebhaften Dis-
kussion mit den Bür-
gern war immer wie-
der zu hören, dass es
viele der Anwesen-
den der CDU gar
nicht zugetraut hät-
ten, sich für den Er-
halt des Pflasters
einzusetzen, „das

vermutet man eher bei den Grünen“, so
ein erstaunter Bürger. Insgesamt gingen
die Meinungen weit auseinander, auch ei-
ne Beseitigung des Pflasters, um Barriere-
freiheit zu erzielen, wurde geäußert. 
Erwähnenswert und erfreulich ist auch
die überparteiliche und zahlreiche Teil-
nahme fast aller Gemeinderatsfraktionen
und besonders die Unterstützung durch
FW-Stadtrat Andreas Seybold, der sein
Equipment für die wärmende Versorgung
der Teilnehmer zur Verfügung stellte. Ein
besonderer Dank geht auch an die Kir-
chengemeinde der Katholischen Kirche,
deren Vorbereitungsraum benutzt wer-
den konnte. 
Die Stadträte konnten von dieser Veran-
staltung ein authentisches Stimmungs-
bild aus der Bürgerschaft für die weitere
Behandlung des Themas in den Ausschüs-
sen und im Gemeinderat mitnehmen.
                                                                        <<<

Interessierte Beobachter. Rechts: Freie Wähler Stadtrat

Andreas Seybold.

CDU-Fraktionsgeschäftsführer Maik Stefan Braumann

begrüßt die Gäste. Rechts neben ihm Stadtrat Reinhold

Noz, der Initiator der Aktion.

Montagstreff der CDU Ludwigsburg mit Stadtrat Reinhold Noz und Baubürgermeister Hans Schmid 

EBERHARDSTRASSE – ZWISCHEN TRADITION UND MODERNE
Wollen wir ein Stück Geschichte erhalten – sind Pflastersteine noch zumutbar?

Baubürgermeister Hans Schmid erklärt am Objekt den Unterschied zwischen den
zwei Steinsorten: Granit und Muschelkalk.
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„Kaum eine Aufgabe wird die Politik in den
kommenden Jahren so sehr fordern, wie
die Umstellung unserer Energieversor-
gung. Das gilt für den Bundestag in Berlin
genauso wie für die Gemeinderäte vor
Ort“, erläuterte Elke Kreiser einer interes-
sierten Runde beim CDU-Montagstreff.
„In Ludwigsburg wurde bereits im Jahr
2004 die Politik der integrierten nachhalti-
gen Stadtentwicklung eingeführt. Die Zei-
chen der Zeit wurden richtig erkannt und
die Energiewende als Herausforderung
und Chance gesehen. Es geht um unsere
Umwelt, den CO2-Ausstoß, zukunftsfähige
Branchen für unsere Wirtschaft, um Ar-
beitsplätze und das Wohl für unsere Bür-
ger. Wir dürfen den Zukunftsmarkt nicht
den anderen überlassen“, so Elke Kreiser.
Eine tragende Säule im Umgang mit der
Energie sei die Einsparung und die effi-
ziente Nutzung. Deshalb müssten die Öf-
fentlichkeitsarbeit und die Beratungsan-
gebote der LEA (Ludwigsburger Energie-
agentur) für die Verbraucher und die
Hausbesitzer verstärkt werden. LEA müsse
bekannter werden. Die Beratung müsse zu
den Menschen kommen, deshalb ist es für
Elke Kreiser wichtig, dass das Energetikom
(Energiekompetenz und Ökodesign e. V.)
mit Ausstellungsräumen und die Beratung
durch die LEA in die Stadtmitte kommen.
Stadtverbandsvorsitzender Maik Stefan
Brauman betonte: „Der Aufbau neuer
Energiekonzepte und neuer Mobilitäts-
konzepte ist derzeit noch sehr kostenin-
tensiv und kann nur mittels Unterstützung
der Gemeinschaft und mit einem festen
Willen zum Erfolg umgesetzt werden. An-

ders sind die Herausforderungen der Ener-
giewende nicht zu schaffen, auch nicht in
Ludwigsburg.“
Elke Kreiser erläuterte weitere EU-Projek-
te, an denen Ludwigsburg beteiligt ist, z. B.
‚Living green’, hierbei gehe es unter ande-
rem um die energetische Sanierung von
Altbauten. Die Stadt und die Wohnungs-
bau Ludwigsburg haben bei der Sanierung
von öffentlichen Gebäuden eine Vorbild-
funktion, hierbei sei jedoch auch die Amor-
tisation zu berücksichtigen.

Beim Angebot der unabhängigen und de-
zentralen Energieversorgung spielen die
Stadtwerke Ludwigsburg-Kornwestheim
eine wichtige Rolle. Neben Gas und Was-
ser werde auch Strom und Fernwärme an-
geboten. Mit Holzheizkraftwerk, Biogas-
BHKW und Wärmepumpenanlagen mit
BHKW gehe man den richtigen Weg, ist El-
ke Kreiser sicher.
“Ludwigsburg ist eine von drei Modellkom-
munen für Elektromobilität in Baden-
Württemberg. Dies bedeutet die frühzeiti-
ge Verankerung innovativer Elektromobili-
tätskonzepte in die nachhaltige Stadtent-
wicklung.” Deshalb ist Elke Kreiser sehr
verwundert über die kritischen Äußerun-
gen zur Elektromobilität durch die neue
Geschäftsstellenleiterin des Energeti-

koms, Frau Dr. Monika Herrmann, die auch
Parlamentarische Beraterin für Verkehr
und Infrastruktur der Landtagsfraktion
Bündnis90/DIE GRÜNEN ist, zumal die Fir-
men Bosch und Daimler-Benz ein Entwick-
lungszentrum für Elektrohybridmotoren in
Ludwigsburg aufbauen und damit neue Ar-
beitsplätze schaffen sowie eine neue Wert-
schöpfungskette etablieren.
Der CDU-Bundestagsabgeordnete Steffen
Bilger als Berichterstatter der CDU/CSU-
Bundestagsfraktion für alternative Antrie-
be unterstütze die Stadt bei wichtigen Vor-
haben. So könne gemeinsam erreicht wer-
den, dass die Region Stuttgart ‚Schaufen-
ster für Elektromobilität’ wurde und viel-
fach von Förderprogrammen des Bundes
profitieren könne, erklärte Elke Kreiser
weiter.
Nach lebhafter Diskussion mit den Teil-
nehmern bemerkt Elke Kreiser abschlie-
ßend: „Die Stadt Ludwigsburg ist mit dem
Gesamtenergiekonzept, den eingeleiteten
Maßnahmen und Projekten sowie der Ein-
bettung in das Regionale Schaufenstermo-
dell für Elektromobilität für die Zukunft
gut aufgestellt.“ 

Roland
KROMER

Frank
REBHOLZ

Elke
KREISER

Reinhold
NOZ

Klaus
HERRMANN

Montagstreff der CDU Ludwigsburg mit Stadt- und Regionalrätin Elke Kreiser zur Energiewende:

CHANCE UND HERAUSFORDERUNG FÜR LUDWIGSBURG

www.livinggreen.eu

Livinggreen.eu

QR-Code Livinggreen.eu



FRAKTION

www.cdu-ludwigsburg.de Treffpunkt Mai 2013 III

A N T R A G 
Brandschutzprogramm 
überprüfen

Die in Haushaltsposition 200000029450
Brandschutzprogramm mit 800.000 Euro,
und in den Folgejahren mit 400.000 Euro,
600.000 Euro und 600.000 Euro aufgeführ-
ten Maßnahmen werden durch einen exter-
nen Brandschutzgutachter auf deren Not-
wendigkeit hin überprüft. Weiterhin wer-
den die veranschlagten Mittel auf die ein-
zelnen Projekte aufgeschlüsselt dargestellt. 

Begründung:
In diesem Sammeltopf sind in den näch-
sten Jahren 2,4 Millionen Euro eingestellt,
ohne eine objektspezifische Zuordnung.
Die Notwendigkeit solch hoher Investitio-
nen sollte durch einen Brandschutzgut-
achter nachgewiesen werden. 
Klaus Herrmann, CDU-Fraktionsvorsitzender
Dr.Eckhart Bohn, SPD-Fraktion
Roland Glasbrenner,  FW-Fraktion
Dr. Volker Heer, FDP-Fraktion

A N T R A G 
Hybridbusse für den 
Stadtverkehr in Ludwigsburg 

Die Stadtverwaltung berichtet über den
aktuellen Sachstand bezüglich des Einsat-
zes von Hybridbussen im Stadtverkehr von
Ludwigsburg. 

Begründung: 
Bereits im Jahr 2011 testete die LVL (Lud-
wigsburger Verkehrslinien) zwei Wochen
lang Hybridbusse auf der Linie 422 vom
Schlösslesfeld nach Pflugfelden. Stadträte
und Mitarbeiter der Stadt Ludwigsburg ha-
ben bei einer Testfahrt die Besonderheiten
des Busses erlebt. Der Einsatz von Hybrid-
bussen spielt auch im Zusammenhang mit
dem Ausbau der Elektromobilität in Lud-
wigsburg eine wichtige Rolle. Die SSB in
Stuttgart hat bereits seit einigen Jahren
Hybridbusse im Einsatz. 
Klaus Herrmann, Fraktionsvorsitzender 
Elke Kreiser, Stadträtin 
Reinhold Noz, Stadtrat 

A N T R A G 
Friedhofsentwicklungsplan 
Die Verwaltung erarbeitet einen Friedhofs-
entwicklungsplan für alle Ludwigsburger
Friedhöfe also einschließlich der Stadtteil-
friedhöfe 

Begründung: 
Die Bestattungskultur hat sich in den letz-
ten Jahren gewandelt. Durch deutliche Zu-
nahme der Urnenbestattungen werden
weniger Grabstellen benötigt. Die dadurch
entstehenden Folgen aber auch Möglich-
keiten sind umfassend zu untersuchen. Zu
untersuchen ist eine großzügigere Gestal-
tung der Flächen, um die Grabstellen bes-
ser zu erreichen und die Grabpflege zu er-
leichtern (z.B. Bewässerung, geringere Ab-
stände Wasserstelle – Grabfeld). Auf wel-
chen Friedhöfen Flächen für Urnengräber,
Urnenfelder, Kolumbarien, Urnenwände,
Friedwälder und andere Bestattungsfor-
men ausgewiesen werden, ist ebenfalls zu
untersuchen. Der Friedhofentwicklungs-
plan soll nicht nur am Schreibtisch entste-
hen sondern mit all den betroffenen Mit-
akteuren auf den Friedhöfen, entwickelt
werden. Mitakteure sind für uns insbeson-
dere Planer, Gestalter, Kirchen, Bestatter,
Gärtner, Steinmetze und Bürger. Wir wol-
len keinen Friedhof in Ludwigsburg schlie-
ßen, sondern die bewährten dezentralen
Bestattungsmöglichkeiten beibehalten
und unsere Friedhofskultur entsprechend
den Herausforderungen des gesellschaftli-
chen Wandels weiterentwickeln. 
Klaus Herrmann, Fraktionsvorsitzender 
Rosina Kopf, Stadträtin 
Dr. Ingo Schwytz, Stadtrat 
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Beim Montagstreff der CDU Ludwigsburg
versammelten sich ca. 50 Personen auf
Einladung von Stadträtin Rosina Kopf und
des CDU Stadtverbands im Ratskeller Lud-
wigsburg, um dem Referat der Garten- und
Landschaftsarchitektin Birke Hörner zum
Thema „Friedhofskultur bewahren – neue
Bestattungsformen zulassen“ zuzuhören.
Mit einleitenden Worten eröffnete die
stellvertretende CDU-Fraktionsvorsitzen-
de Rosina Kopf die Veranstaltung. Sie hob
hervor, dass der Gemeinderat mit der Ent-
scheidung konfrontiert sei, welche neuen
Bestattungsformen zugelassen werden
sollen. Aus diesem aktuellen Grund nehme
sie diese Veranstaltung zum Anlass, sich in
der anschließenden Diskussion ein Stim-
mungsbild zu verschaffen. „Für mich ist
der Friedhof ein Ort der Trauer, der letzten
Ruhestätte, der Klage, Zwiesprache und
der Hoffnung auf Auferstehung.“ Hinsicht-
lich der neuen Bestattungsformen fragte
sie, welche konkreten anderen Formen es
gebe und ob da für den Einzelnen das nach
seinen Bedürfnissen Richtige dabei sei.
Die Garten- und Landschaftsarchitektin
Birke Hörner stellte zunächst den Status
Quo der deutschen Friedhofskultur vor:
„Die Mehrheit der Angehörigen wünschen
sich heute noch mittelgroße Einzelgräber
mit einer Sargbestattung. Doch heutzuta-
ge können viele der Einzelgräber nicht
mehr ausreichend durch die Angehörigen
gepflegt werden, sie verwaisen und verwil-
dern, bis manchmal ein Schild mit der Bitte

um Pflege durch die Friedhofsverwaltung
aufgestellt wird!“ 
Die logische Konsequenz daraus seien die
sogenannten Rasengräber, bei welchen als
Sarg- oder Urnenbestattung in einer Ra-
senfläche nur noch ein einheitlicher Erin-
nerungsstein eingelassen wird. Diese kön-
nen dann vom Friedhofsträger maschinell
gemäht werden. Eine individuelle Bepflan-
zung sei nicht mehr möglich, sie stellten
jedoch für die Angehörigen eine kosten-
günstige Alternative dar.
Die zweite gängige Form der Beisetzung
sei die Urnenbestattung in Urnengrabfel-
dern oder Urnenwänden. Eine neue Form,
so Hörner, seien um Bäume gruppierte
Edelstahlhülsen, welche in den Boden ein-
gelassen werden und mehrere Urnen auf-
nehmen können sowie Urnen-Gemein-
schaftsgräber, bei welchen mehrere kom-
postierbare Urnen in einer künstlich ange-
legten Höhle beigesetzt werden und die
Namen der Verstorbenen dann an einer
seitlich angebrachten Gedenktafel einge-
meißelt werden. Frau Hörner betonte,
dass gerade bei Familien mit geringeren
Einkommensverhältnissen die Nachfrage
nach diesen preisgünstigen Varianten
groß sei.
Seit einigen Jahren gebe es die Bestat-
tungsmöglichkeit an den Wurzeln eines
Baumes in einem sogenannten Friedwald.
Viele Angehörige könnten jedoch diese
mit zunehmendem Alter und bei Bewe-
gungseinschränkungen nicht mehr errei-

chen. Künstlich angelegte Friedwälder auf
unseren Friedhöfen könnten den vorhan-
denen Bedarf an Baumbeisetzungen pro-
blemlos aufnehmen. 
Des Weiteren seien noch die Schmetter-
lingsgräber erwähnenswert. Hier können
hinterbliebene Eltern und Familien ihre
früh- oder totgeborenen Kinder, für die
keine Bestattungspflicht besteht, in sepa-
raten Grabfeldern bestatten. Künstliche
Schmetterlinge in einer Wand oder Skulp-
tur symbolisieren die Beigesetzten.
Im Anschluss an das Referat entstand eine
lebhafte Diskussion, in welcher Frau Hör-
ner abschließend nochmals betonte, dass
ihr die klassischen Beisetzungsformen am
Herzen liegen und bei den Urnengräbern
eine Art ‚Entsorgungsmentalität’ vermie-
den werden müsse. Noch seien die Erdbe-
stattungen am häufigsten, aber die Urnen-
bestattungen würden stark zunehmen.  <<<

Montagstreff der CDU Ludwigsburg mit Stadträtin Rosina Kopf 
und Garten- und Landschaftsarchitektin Birke Hörner: 

„FRIEDHOFSKULTUR BEWAHREN – 
NEUE BESTATTUNGSFORMEN ZULASSEN“

Urnenwand oder ...

... lieber Urnengrabfelder?

Eine weitere Alternative: Urnengräber in einzelnen
Stehlen.


